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DAS „GLUECKLICHE ARABIEN“ 


Die Ereignisse in Yemen 
haben die Aufmerksamkeit 
der Weltöffentlichkeit auf 
sich gelenkt. Durch eine 
„Revolution'* wurde der 
Imam ermordet und das Kö¬ 
nigshaus entrechtet. Eine 
Republik wurde proklamiert. 
Manche Meldungen spra 
chen auch von einer freien 
Volksrepublik. Offensichtlich 
sollte die Richtung angege¬ 
ben werden, aus welcher der 
Wind im Yemen bläst. Eini 
ge russische Kriegsschiffe 
sollen vor dem Hafen von 
Hodeida (Yemen) liegen. 19 
sowjetische Transporter sol¬ 
len ebenfalls bereits in Ho¬ 
deida eingelaufen sein und 
Waffen nach dem Yemen 
bringen. Die Läge ist ver¬ 
worren. Bereits nach 24 
Stunden meldete sich die 
Gegenrevolution zur Stelle, 
die von verschiedenen Prin 
zen des Königshauses ange¬ 
führt wird. 

Die Lag« ist konfus. Aus 
den vielen und sich wi¬ 
dersprechenden Meldungen 
kann man nur entnehmen, 
dass blutige Orgien gefeiert 
und zahlreiche Racheakte 
verübt werden. D?r starke 
Mann is^ Abdulla, der Ober 
befehlshaber des Heeres, 
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der inzwischen eine ganze 
Reihe früher führender Per¬ 
sönlichkeiten hat liquidieren 
lassen, unter ihnen Mitglie¬ 
der des Königshauses. Mini¬ 
ster, Gouverneure und ande¬ 
re hohe Staatsbeamte. 

Aus anderen Quellen er¬ 
fährt man. dass die Rebel 
lion der Armee gescheitert 
sein soll. Das Volk würde 
zum Königshaus halten. Der 
englische Gesandte im Ye¬ 
men meldete, dass den Di¬ 
plomaten persönliche Garan 
tien gegeben worden seien. 
Ueber die Lage des Landes 
wurde nichts verlautbart. In 
diesem Chaos der Ereignis¬ 
se und der Berichte ist es 
natürlich nicht einfach, sich 
eine Meinung über eine Ent¬ 
wicklung zu bilden, die für 
Israel wie für die gesamte 
arabische Welt von einer 
entscheidenden Bedeutung 
sein oder werden kann. Wer 
schliesslich die Rebellen 
sein werden, wer in dieser 
Revolution unterliegt, das ist 
beinahe gleichgültig. We 
sentlich ist die Erkenntnis, 
wer hinter allen diesen Be¬ 
gebenheiten und Rebellionen 
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steht, wer die Revolutionen 
entfacht, wer die Unruhe 
schürt und dafür sorgt, dass 
die arabischen Länder nicht 
zu einer normalen Entfal¬ 
tung ihrer Kräfte gelangen, 
sondern der Herd ständiger 
Umwälzungen bleiben. 

Radio Kairo war in diesen 
Tagen ausserordentlich ak 
tiv. War doch Yemen einer 
der drei Mitgliedstaaten der 
inzwischen auseinandergefal¬ 
lenen Vereinigten Arabi¬ 
schen Republik, deren Prä¬ 
sident Nasser war. Hatte 
doch auch der Imam vom 
Yemen sein Land aus der 
Nasserschen Zange gelöst, 
nachdem die Syrer die pro- 
nasseristischen Offiziere ver¬ 
jagt und eine eigene Natio¬ 
nalregierung gebildet hatten. 
Dann war der grosse Gegen 
stoss Nassers erfolgt. In ei¬ 
ner hemmungslosen Attacke 
beschimpfte er mit niedri¬ 
gen Worten die Könige des 
Yemen und Saudi Arabiens, 
die er als Menschenschinder 
und Sklavenhalter bezeich- 
nete. Wenige Wochen cd er 
Monate nach dieser öffentli 
chen Demonstration arabi- 
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|Israel bahnt sich den Weg 
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Die letzten Tage des alten 
jüdischen Jahres brachten 
eine Fülle von Ereignissen, 
die für Israel wie für das 
ganze jüdische Volk von er¬ 
heblicher Bedeutung sind 
und unser künftiges Schick¬ 
sal gestaltend beeinflussen 
können. Eine Analyse der 
augenblicklichen Lage zeigt, 
dass die bestehenden Schwie 
rigkeiten vorerst nicht beho¬ 
ben sind, dass sich aber 
neue Möglichkeiten und Hoff¬ 
nungen erschliessen. die uns 
mit Zuversicht auf das kom 
mende Jahr blicken lassen. 

I. 

Vor den UN 

Man muss damit rechnen, 
dass die israelische Posi 
tion in den Vereinten Natio¬ 
nen während der diesjähri¬ 
gen Generalversammlung 
von denselben Problemen 
bestimmt wird, die eigent 
lieh seit der Schaffung des 
jüdischen Staates regelmä¬ 
ssig debattiert worden sind. 
Die internationale Situation, 
der an Schärfe zunehmende 
Kampf des garnicht mehr so 
kalten Krieges, muss den 
Ausgangspunkt jeder Be¬ 


Jüdische Kandidaten 

Rio de Janeiro. — Bei 
den jetzt stattfindenden 
Wahlen für den National 
kongress und die Pro¬ 
vinzbehörden in Brasilien 
wurden 21 jüdische Kan. 
didaten aufgestelU. Von 
diesen 21 Juden figuriert 
einer für das Amt eines 
Nationalsenators, zwei 
als Nationaldeputierte 
zwei als Bürgermeister 
und 16 als Provinzdepu¬ 
tierte. In Brasilien gibt 
es schätzungsweise rund 
45.000 jüdische Wähler. 
(ITA) 


trachtung bilden, die sich 
mit d en Sorgen und Hoff 
nungen Israels beschäftigt. 

Die antiisraelische Einstel¬ 
lung des Ostblocks ist ,,an 
sich“ durch keine konkreten 
Faktoren als selbstverständ¬ 
lich anzusehen. Denn direk 
te Streitfragen gibt es we¬ 
der zwischen Israel und 
Russland noch mit dessen 
Satelliten. An zwei wichti¬ 
gen Schnittpunkten der jüng¬ 
sten jüdischen Geschichte 
waren es die Mächte des 
Ostblocks, die rettend und 
helfend für die bedrängten 
jüdischen Massen wie für 
die Existenz Israels einge¬ 
treten sind. Es waren im 
wesentlichen die Truppen 
der Roten Armee, die bei 
ihrem Vormarsch gegen das 
hitleris tische Deutschland 
die Verfolgten befreit ha¬ 
ben. und es waren die unter 
kommunistischem Einfluss 
stehenden Länder, die dem 
von sieben arabischen Staa 
ten überfallenen Israel Waf¬ 
fen gaben, um sich siegreich 
zu verteidigen. Erst die 
fortschreitende Auseinander¬ 
setzung zwischen den bei¬ 
den grossen Blockmächten 
brachte einen — für Israel 
ungünstigen — Frontenwech¬ 
sel, nachdem sich Moskau 
entschlossen hatte, einseitig 
die Sache der arabischen 
Nationalisten zu unterstüt 
*eii. 

Im Schatten dieser russi¬ 
schen Protektion »kultivie¬ 
ren* die chauvinistischen 
Führer der arabischen Staa¬ 
ten den Rachegedanken ge 
gen Israel, wiegeln zur 
nächsten Runde auf, betrei¬ 
ben eine oftmals hemmungs¬ 
lose Hetze und rüsten, um 
eines Tages einen neuen 
Krieg gegen Israel beginnen 
zu können. In den letzten 
Jahren haben die arabischen 
Politiker die Generalvcr 
Sammlungen der UN dazu 
missbraucht, um vou dieser 


höchsten internationalen Tri¬ 
büne einen Hass- und Propa 
gandafeldzug gegen Israel 
zu entfachen, ohne dass man 
ihnen mit der notwendigen 
Klarheit entgegengetreten 
wäre. Jedenfalls haben sich 
nur wenige Sprecher gefun¬ 
den. die gegen diese arabi¬ 
schen Machenschaften auf 
getreten sind, um zu verhin¬ 
dern, dass an derjenigen 
Stelle, deren Aufgabe die 
Stiftung des Friedens unter 
den Völkern ist, die aufrei¬ 
zende Stimme der Völker 
Verhetzung erklingt. 

Bekanntlich hat in den 
Jahren nach dem israeli 
sehen Verteidigungskrieg im 
Sinai eine relative Ruhe an 
den bis dahin stets unruhi¬ 
gen Grenzen des jüdischen 
Staates geherrscht, die nur 
durch die wiederholten Feu¬ 
erwechsel am Tiberiassee 
unterbrochen worden ist. Of¬ 
fensichtlich konnten die Sy 
rer, deren Land von perma¬ 
nenten Rebellionen erschüt¬ 
tert wird, auf dieses für ih¬ 
re Innenpolitik wichtige Ab 
lenkungsmanöver nicht Ver¬ 
zicht leisten. Im Angesicht 
dieser ständigen Bedrohun¬ 
gen hat sich Israel an die 
UN mit der Bitte gewandt, 
für die Einhaltung der Be¬ 
stimmungen des Waffenstill 
Standes Sorge zu tragen. Is¬ 
raels Botschafter bei den 
UN, Michael Comay. hatte 
eine Unterredung mit dem 
Generalsekretär U Thant 
dem Nachfolger Hammar. 
skjölds, deren Ergebnisse 
abgewartet werden müssen. 

Die sogenannte Palästina- 
Frage wird ohnehin von den 
arabischen Sprechern ange 
schnitten werden, di? for 
mell auch auf eine Lösung 
des Problems der arabi¬ 
schen Palästina-Flüchtlinge 
drängen werden, in Wirk 
lichkeit aber di? einzigen 
sind, von denen die Beseiti¬ 
gung dieses Flüchtlingspro- 


scher Bruderschaft, die 
durch die heftigen Debatten 
in der Arabischen Liga er¬ 
gänzt worden war, fiel dann 
der Imam vom Yemen den 
Häschern zum Opfer. 

Dabei muss man wissen, 
dass dieser Imam und Kö¬ 
nig, der erst einige Tage vor 
seinem Sturz den Thron be¬ 
stiegen hatte, ausgedehnte 
Reisen nach dem Osten, 
n; ch China und nach Russ 
land gemacht hat. Umfang¬ 
reiche Waffenlieferungen 
aus der Sowjetunion und der 
CSR sorgten für eine moder¬ 
ne Aufrüstung des Heeres 
nach östlichem Muster. Die 
yemenitische Bürgerkriegs¬ 
armee hat den jungen Kö 
nig nun mit den Waffen ..li¬ 
quidiert“, wie sich der Chef 
der Revolution ausdrückte, 
die er selbst eingekauft hat¬ 
te. 

Dann finden wir noch ein 
Kabel. Radio Kairo stiess 
eine Reihe wüster Drohun¬ 
gen aus. Die nächsten wür¬ 
den die Könige von Trans¬ 
jordanien und Saudi Arabien 
sein. Auch die heutigen Her¬ 
ren über Syrien sollten sich 
nicht sicher fühlen. Andere 
Radio - Stationen, die den 
gleichen Einflüssen unterli^» 
gen, stimmten in die gleiche 
Melodie ein. Unwillkürlich 
wird man an das Dichter¬ 
wort erinnert: ,.Das ist 
Teils Geschoss“ und an die 
Antwort: „Du kennst den 
Schützen, suche keinen an¬ 
deren.“ 

Diesen internationalen Un¬ 
ruhestiftern kommt es zu¬ 
nächst .nur* darauf an. die 
allgemeine Verwirrung, be¬ 
sonders unter der einfachen, 
rückständigen Bevölkerung 
weiter Länder zu steigern. 
Solche Aufstände und ,.Rei- 
nigungsaktionen“ sind das 
rechte Klima für die näch¬ 
ste Etappe: die Vorberei 
Hing der kommunistischen 
Revolution, deren Sendboten 
schon sichtbar werden. Zu¬ 
fällig — so sagt man — lie¬ 
gen russische Schife vor 
den Ufern des Yemen. Sie 
können warten. Die revolu¬ 
tionären Oberkommandie 
renden, dfe nach ihren An¬ 
gaben* den Kommunismus 
bekämpfen. sind dort dessen 
eigentliche Wegbereiter. 

Im Altertum bestanden 
auf dem Gebiet des heutigen 
Yemen zivilisierte und wohl¬ 
habende Reiche. Man nann-i 


blems verhindert wird. Bei 
der heutigen Konstellation 
in den UN mit ihren vielen 
neuen und jungen Mitglie¬ 
dern kann man vorher sehr 
schwer Voraussagen, zu wel¬ 
chem Ergebnis Abstimmun¬ 
gen führen, weil hinter all 
diesen Auseinandersetzun¬ 
gen immer der grosse Kampf 
zwischen Ost und West 
steht. Man wird deswegen 
mit grosser Aufmerksamkeit 
den weiteren Verlauf dieser 
Auseinandersetzungen ver¬ 
folgen müssen. 

II. 

Stellungswechsel 

Eine Entscheidung von 
transzendentaler Wirkung 
wurde von den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 
getroffen. Das State Depart¬ 
ment gab seine Bereitwil¬ 
ligkeit bekannt, Raketen-Ab 
wehrgeschosse an Israel zu 
liefern. Damit findet eine 
harte Diskussion ihren vor¬ 
läufigen Abschluss, die für 
fsrael mit einer langen Se¬ 
rie schwerer Enttäuschen 
gen verbunden gewesen ist. 


Wichtige Erklaerungen 

Dr. W.: — Zum Beginn des neuen jüdischen Jahres 
erliess der Präsident der Republik, Dr. Jose Maria Guido, 
eine Botschaft an die jüdische Bevölkerung des Landes, 
Dort heisst es: 

„Als Präsident einer Nation, die traditionsgemäss die 
menschliche Würde respektiert, was jede Art von Ras¬ 
sen-, Sozial- oder Religionshass ausschliesst, sende ich 
den jüdischen Argentiniern meinen herzlichen Gross zum 
Beginn eines Neuen Jahres. Ich wähle als den besten 
Uebermittler meiner Grüsse die DAIA, die eine Gemein¬ 
schaft repräsentiert, die mit ihren noblen und z»hen An¬ 
strengungen zum Fortschritt der Nation beiträgt.“ — 

Die Juden können mit Genugtuung die Worte des 
Präsidenten aufnehmen, aus denen ein aufrichtiges Ge¬ 
fühl der Sympathie spricht, aber auch der Wunsch er¬ 
sichtlich wird, der Wahrheit zu dienen. I>enn es entspricht 
den Tatsachen, dass die Juden des Landes mit treuer 
Ergebenheit und Dankbarkeit an dem Fortschritt zu bau¬ 
en bestrebt sind. Wenn dieser Fortschritt nicht sichtbar 
wird, dann ist es ganz gewiss nicht die Schuld dieser 
Kollektivität. Der grosse Beitrag, den die zentraleuro¬ 
päische jüdische Einwanderung für die Entwicklung Ar¬ 
gentiniens geleistet hat soll in diesem Zusammenhang 
nicht im einzelnen hervorgehoben werden. 

Wir können auch mit Genugtuung zur Kenntnis neh¬ 
men. dass die DAIA als die einzige und authentische Re¬ 
präsentanz der argentinischen Judenheit von höchster 
Stelle anerkannt wird. Hierauf besonders hinzuweisen, 
besteht Veranlassung, wenn man an verschiedene Vor¬ 
fälle der letzten Monate zurörkdenkt. 

Wenige Tage zuvor hat der interimistische Innenmi¬ 
nister und ständige Wirtschaftsminister Argentiniens, 
Ing. Alvaro Alsogaray, in einer längeren Deklaration 
auch einige Worte über einen „angeblichen Antisemitis¬ 
mus“ gesprochen. Es sei eine irrtümliche Vorstellung, 
di? man sich im Ausland mache, wenn man von schwe¬ 
ren antisemitischen Vorfällen sprechen würde. Man hal>e 
auch behauptet, die Regierung würde hiergeg:n nicht ein- 
schreiten. sagte Alsogaray. Das sei falsch. Die Nach¬ 
richten seien deutlich übertrieben und die Vorkommnisse 
in Wirklichkeit ohne jede Bedeutung. 

Diese Darstellung des Ministers kann nicht unwider¬ 
sprochen bleiben. Bei allem Optimismus dürften die Be¬ 
gebenheiten der letzten Monate., die ständigen UeberfäUe 
auf Gebäude jüdischer Vereinigungen, auf jüdische Kin¬ 
der und Schüler, auf Synagogen und Studenten, dürften 
die Schmierereien an den Häuserwänden der Bundes¬ 
hauptstadt und die vielen Pamphlete wohl kaum mit der 
Bemerkung „unbedeutende Zwischenfälle“ abgetan wer¬ 
den können. So sehr wir gegen jede Form von Uebertrei- 
bung sind, so wenig können wir uns mit der BagatelU- 
sierung des Geschehenen einverstanden erklären. 

Minister Alsogaray versprach energisches Einschrei¬ 
ten. falls sich ein antisemitischer Zwischenfall ereignen 
sollte: „In jedem Fall, so sagte er wörtlich, will ich in 
meiner Eigenschaft als . interimistischer Innenminister 
mit aller Bestimmtheit garantieren, dass jede Tat dieser 
Art. die sich ereignen könnte, mit grösster Energie ver¬ 
folgt wird.“ — Hierzu dürfte bereits jetzt Gelegenheit 
sein. Aus Bahia Bianca wird gemeldet, dass unbekannte 
Täter eine Bombe an ein jüdisches Haus gelegt und des¬ 
sen Wände mit Hakenkreuzen und antijüdischen Spruch¬ 
bändern beschmiert haben. Es wäre erfreulich, wenn mit 
dem antisemitischen Spuk endlich aufgeräumt wird und 
wenn sowohl die jugendlichen Täter wie ihre Hintermän¬ 
ner einmal energisch auf das Verbrecherische ihres Tuns 
hingewiesen werden würden. 


te dieses Land „Arabia Fe 
lix“, das glückliche Ara¬ 
bien. Das war einmal. Heu¬ 
te ist e s der Tummelplatz 
entfesselter Leidenschaften 
geworden, ein Land des 
Rückschritts und des Despo 
tismus. Spielbali der politi¬ 
schen Ambitionen der füh¬ 
renden Mächte, Opfer hoch 
fahrender panarabiseher 
Kombinationen Nassers und 
derer, die hinter ihm ste¬ 
hen. — 

— • — 

Noch einig« Informationen 
seien hinzugefügt: Im 7. 


Die Amerikaner haben sich 
Jahre hindurch geweigert, 
an Israel die für seine Ver¬ 
teidigung erforderlichen 
Waffen zur Verfügung zu 
steilen, obwohl auch das 
State Department die stän¬ 
dig wachsende Bedrohung 
Israels durch die arabischen 
Staaten, vor allem durch Ae¬ 
gypten, nicht in Abrede stel 
len konnte. 

Jahre hindurch ist Aegyp¬ 
ten von den Sowjets mit ge¬ 
waltigen Mengen modern¬ 
ster Waffen aufgerüstet wor 
den. Die Aegypter haben 
auch kaum einen Zweifel 
daran gestattet, welchem 
Zweck diese Wafen dienen 
sollen. Die israelische Ver¬ 
teidigungsarmee hat bei ih¬ 
rem Vormarsch auf der Si¬ 
nai Halbinsel Waffenarsena¬ 
le grössten Ausmasses und 
russisch-tschechischen Ur¬ 
sprungs aufgedeckt. Aber es 
mussten weitere Jahre ver 
gehen, bis sich die Ameri¬ 
kaner mit dieser Realität 
auseinandergesetzt haben. 
Die von dem verstorbenen 

(Schluss auf Seite 2) 


Jahrhundert wurde das Land 
islamisch. Es isolierte sich 
völlig von seiner Umwelt, 
wodurch die Bevölkerung in 
einem Zustand verharrte, 
der dem frühen Mittelalter 
entsprach. Das kennte die 
jüdische Welt vor einigen 
Jahren erleben, als durch 
die wunderbare Aktion „Der 
fliegende Teppich** die ye- 
menitischen Juden in ihrer 
Gesamtheit nach Israel ge¬ 
bracht worden sind. Sie ka 
men von einem fernen Zeit¬ 
alter in die Moderne, über¬ 
sprangen Jahrhunderte und 
ordneten sich glänzend in 
das Leben des jüdischen 
Landes ein, das sie trotz 
mehrtausendjähriger Galut 
in ihrem Herzen als leben¬ 
dige Sehnsucht bewahrt hat¬ 
ten. — 

Seit dem 9. Jahrhundert 
regiert eine Dynastie im Ye¬ 
men. die ihren Stammbaum 
auf Mohammed zurückführt. 
Yemen war eine Theokntie, 
in der der jeweilige Herr¬ 
scher zugleich der König 
und der „Imam“, der Vor¬ 
beter. das geistliche Ober¬ 
haupt ist. Später fiel Yemen 
in türkische Hand, konnte 
sich dann wieder befreien 
und in unserem Jahrhundert 
erfolgreich dank britischer 
Intervention die Machtgelü¬ 
ste des grossen Eroberers 
Ibn Saud abwehren. Die 
Engländer wollten Ibn Saud 
nicht als Nachbarn in Aden 
haben: sie zogen ein *Mb 
ständiges Yemen dem Sau¬ 
ditischen Riesenreich vor 
Dieser Status ist bis heute 
beibehalten. Die Versuche 
Nassers, Yemen in eine grc£ 
ssere arabische St*»afenor- 
ganisation einzueliedem 
scheiterten bisher D(wei¬ 
tere Entwicklung muss ab- 
gewartet werden. — 
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(Schluss von Seite 1) 

Staatssekretär Foster Dulles 
bestimmte Politik der Eisen- 
hower-Regierung war in der 
Frage der Belieferung Isra 
eis mit amerikanischen Waf¬ 
fen fest, unbeweglich, man 
kann sagen stur. 

Welche Motive können die 
Amerikaner heute veran¬ 
lasst haben, einen völligen 
Stellungswechsel in dieser 
wichtigen Frage vorzuneh¬ 
men? Man spricht so häufig 
von der Notwendigkeit, das 
Gleichgewicht der Kräfte im 
Nahen Osten zu wahren. Es 
dürfte sehr schwer zu beur 
teilen sein, wenn man mit 
Recht von einem solchen 
Gleichgewicht der Kräfte 
sprechen darf, insbesondere 
dann, wenn man die Grö¬ 
ssenverhältnisse zwischen 
Israel und den benachbar¬ 
ten arabischen Staaten in 
Betracht zieht. Dabei muss 
man immer damit rechnen, 
dass auch andere arabische 
Länder, die keine gemeinsa 
men Grenzen mit Israel be¬ 
sitzen, bereit sein dürften, 
zugunsten ihrer arabischen 
»Brüder* zu intervenieren, 
auch dann, wenn sie sonst 
mit ihnen in bitterer Feind¬ 
schaft leben. 

Schon einmal, vor garnicht 
sc langer Zeit, kam es zu 
einer Kraftprobe zwischen 
Ost und West, als Nasser 
sich anschickte. Transjorda 
nien zu besetzen, um den 
König in Amman zu stör 
zen. Damals riefen Libanon 
und Transjordanien die 
westlichen Alliierten zu Hil¬ 
fe. Die Engländer sandten 
Truppen nach Transjorda 
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nien und die Amerikaner er¬ 
schienen in Libanon. Durch 
die Belieferung Israels mit 
Abw ehr-Raketen wird sicher 
lieh nicht allein an eine Ver¬ 
stärkung der israelischen 
Verteidigung gedacht, son¬ 
dern gleichzeitig die westli 
che Position ausgebaut, die 
durch die steigende Aufrü¬ 
stung Aegyptens gefährdet 
erscheint. 

Man soll sich aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, 
dass die Scheidelinie zwi¬ 
schen Ost und West keines 
falls so fein säuberlich ver¬ 
läuft, wie dies vielleicht 
nach den verschiedenen öf¬ 
fentlichen Poelmiken ange¬ 
nommen wird. Denn die Ae 
gypter haben bis heute nicht 
nur von der östlichen, son¬ 
dern auch von der westli¬ 
chen Welt diejenigen Waffen 
erhalten, um die sie ersucht 
haben. Als sich die Englän¬ 
der in die militärischen Ak 
tionen Israels beim Sinai- 
Feldzug einschalteten, wur¬ 
den sie von den Aegyptern 
mit ihren eigenen englischen 
Waffen empfangen. 

Der amerikanische Ent¬ 
schluss über Waffenlieferun¬ 
gen an Israel hat in arabi¬ 
schen Kreisen selbstver¬ 
ständlich eine harte Kritik 
und von Seiten Aegyptens 
die üblichen Drohungen aus« 
gelöst. Nasser liess mittei 
len, dass die Amerikaner 
die Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern gefähr¬ 
den. Man muss abwarten. 
wie Washington hierauf rea¬ 
giert. 

Jedenfalls bedeutet der be¬ 
kannt gegebene Beschluss 
der Amerikaner, an Israel 
Abwehrwaffen zu liefern, ei 
nen Stellungswechsel, der 
nicht allein zur Verstärkung 
der Sicherheit Israels ent¬ 
scheidend beitragen kann, 
sondern auch das israelische 
Prestige in der internatio¬ 


nalen Welt heben wird. Denn 
hier stehen wir einem Er¬ 
folg der israelischen Diplo 
matie gegenüber, der in sei¬ 
nen Auswirkungen im Au¬ 
genblick noch garnicht über¬ 
sehen werden kann. 

III. 

Arabische Rebellionen 
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Die letzten Begebenheiten 
im grossen arabischen La 
ger haben die Welt wieder 
einmal aufhorchen lassen. 
Rebellionen, Militärputsche, 
politische Morde markieren 
den Weg, den die arabische 
Politik vor allem innerhalb 
der eigenen arabischen Welt 
zurücklegt. Di« letzte Ta¬ 
gung der Arabischen Liga 
spiegelte die tiefen Gegen¬ 
sätze wider, die zwischen 
den verschiedenen arabi¬ 
schen Ländern bestehen, ins 
besondere zwischen Syrien 
und Aegypten und zwischen 
dem Irak und Aegypten. 
Trotzdem wählte man den 
Aegypter Abdel Hassouna 
wieder zum Generalsekre¬ 
tär der Liga, w’orin ein über 
raschender Erfolg Nassers 
erblickt werden muss. 

Kaum w r aren die Wortge¬ 
fechte mit unerhörten gegen 
seitigen Beleidigungen been¬ 
det, als Nasser zu scharfen 
Angriffen gegen den Imam 
von Yemen und den König 
von Saudi Arabien überging, 
die er in aller Öffentlich¬ 
keit mit den schlimmsten 
Schimpfworten belegte. Man 
konnte diese Auslassungen 
nur als Kampfansage be¬ 
trachten. Dann fiel der 
Imam von Yemen in der 
vergangenen Woche einer 
Erhebung seiner Armee zum 
Opfer. Er war nicht der er 
ste arabische Fürst, der 
durch Mord beseitigt wur¬ 
de. Er wird auch nicht der 
letzte sein, denn schon wur¬ 
den gegen andere, vor al¬ 
lem gegen den König von 
Saudi Arabien und den Kö 
nig von Transjordanien 
schwere Drohungen ausge- 
stossen. Wahrscheinlich ist 
Hussein von Transjordanien 
überhaupt dasjenige Staats¬ 
oberhaupt, gegen das in un. 
serer Zeit die meisten Atten 
täte begangen werden sind. 

Eine weitere Drohung galt 
den Machthabern Syriens, 
die sich bekanntlich gegen 
Nasser gestellt haben und 
ihr Land aus den Fesseln 
der VAR befreiten. In die¬ 
ser gespannten Atmosphäre 
verwandelt sich der Mittlere 
Osten wieder in einen Unru 
heherd ersten Ranges, des¬ 
sen Auswirkungen auf Isra 
el spürbar werden. 

Welche Rolle gedenken die 


Russen in diesen Auseinan¬ 
dersetzungen zu spielen? 
Wahrscheinlich werden sie 
eine abwartende Haltung 
einnehmen und damit rech¬ 
nen, dass diese dauernden 
Revolutionen, Militärerhe¬ 
bungen und Revolten das 
Feld für eine kommunisti 
sehe Infiltration ebnen, ohne 
dass die Sowjets hierbei ei¬ 
ne sonderlich aktive Aufga¬ 
be übernehmen müssten. 

Sicherlich erstreben die 
arabischen Massen, soweit 
sie überhaupt schon in der 
Lage sind, einen eigenen po¬ 
litischen Willen zu entfalten, 
die Beseitigung des alten 
Feudalsystems, das vor al 
lern in Saudi Arabien wie 
ein Anachronismus in unse¬ 
rer Zeit hineinragt. Dass sie 
aber unter einem kommuni¬ 
stischen Regime zu leben 
wünschen, darf man nicht 
ohn* weiteres unterstellen, 
da der Uebergang von theo- 
kratischen Prinzipien, w»ie 
sie im Islam verankert sind, 
zur leninistischen Gesell 
schaftsordnung zu krass ist. 
Die motorische Kraft in die¬ 
ser Entwicklung wird von 
Nasser entfaltet, der sich 
immer deutlicher ins kom¬ 
munistische Lager stellt und 
mit seinen zahlreichen Ent¬ 
eignungen sein Land zu ei 
nem mittelöstlichen Kuba zu 
machen gedenkt. Hierüber 
kann auch das Waffenge¬ 
klirr Nassers nicht täuschen, 
zumal es mit kommunisti¬ 
schen Waffen angestimmt 
wird. 
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Perspektiven 


Auch die Annäherung Isra¬ 
els an die Europäische Wirt 
Schaftsgemeinschaft bedeu¬ 
tet einen Triumph der israe¬ 
lischen Politik und ihrer Be¬ 
mühungen, aus der Um¬ 
klammerung des arabischen 
Boykotts zu einer freien 
wirtschaftlichen Entfaltung 
zu gelangen. Während die 
amerikanische Zusicherung 
von Waffen zugleich ein Re¬ 
flex der schwierigen politi¬ 
schen Lage ist, in der sich 
die ganze Welt befindet, 
darf man in der Kooperation 


mit der Europäischen Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft einen 
beachtlichen Schritt zur 
friedlichen Zusammenarbeit 
und zum Aufbau gesunder 
ökonomischer Verhältnisse 
sehen. 

Die Vorteile einer solchen 
Entwicklung, die sich für 
Israel ergeben, sind ohne 
weiteres klar. Die Sicherung 
des Absatzes der israeli 
sehen Produkte, die zum Ex¬ 
port bestimmt sind, gibt die 
Möglichkeit, neue Planun¬ 
gen für Landwirtschaft und 
Industrie aufzustellen und 
die vielen Einwanderer, die 
im letzten Jahr nach Israel 
gekommen sind, in geordne 
ter Weise in den WÜrtschafts- 
organismus des Landes ein¬ 
zugliedern. Gleichzeitig wird 
Israel hierdurch in die Lage 
versetzt, seinen grossen Auf 
gaben gerecht zu werden, 
die es sich selbst gestellt 
hat: das Land zu entwik- 
keln, die Wüsten zu erschlie 
ssen, neuen Boden für neue 
Menschen zu schaffen. Die 
Grenzen des Landes werden 
— bildlich gesprochen — 
grösser, die Wirkungsmög¬ 
lichkeiten reichhaltiger, die 
natürlichen Lebensbedingun 
gen verbessert. 

Man muss unterstreichen 
dass alle diese Ziele erreicht 
werden, ohne dass hierfür 
andere als friedliche Kraft 
anstrengungen erforderlich 
sind. Diese Entwicklung ist 
vielversprechend, natürlich 
würd man auch hierbei mit 
einem arabischen Protest zu 
rechnen haben. Aber wie 
lange werden und wollen sie 
protestieren? Wann werden 
auch diese Herrschaften er 
kennen, dass der Weg aller 
Völker nur ein gemeinsa¬ 
mer sein kann, und dass an 
die Stelle der trennenden die 
alle Völker verbindenden 
Kräfte zu treten haben. 
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ein gutes Zeichen werten. Es 
ist das erste Mal, dass die 
Juden aus Russland die 
Möglichkeit haben, durch 
ihren Rabbiner den Juden 
Israels und der Welt ihre 
Verbundenheit mit ihrem 
Volk ausdrücken zu können. 
Vielleicht würd sich auch 
dieses grosse politische Ziel 
unserer Galut Politik reali¬ 
sieren, die Einheit des Vol¬ 
kes durch die Wiedereinbe¬ 
ziehung der russischen Ju¬ 
den und der Judenheiten in 
allen Ländern hinter dem 
Eisernen Vorhang durchzu¬ 
führen, und auf diesem We¬ 
ge die bereits Jahrzehnte 
dauernde Trennung zwischen 
Brüdern und Schwestern zu 
überwinden. 

So eröffnet das Neue Jahr 
Perspektiven, die uns auf¬ 
grund von Tatsachen und 
nicht allein aufgrund unse¬ 
res ungebrochenen Glaubens 
an die Ewigkeit und die 
Kraft Israels mit Mut und 
Zuversicht erfüllen. — 
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Dass der Oberrabbiner 
von Moskau dem Oberrabbi¬ 
ner Israels zum Neuen Jahr 
Glückwünsche übermittelt 
hat, wollen wir mit echtem 
jüdischen Optimismus als 
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Justiz-Skandal in Westdeutschland 


Wenn diese Zeilen in Druck 
gehen, dürfte der 57jährige 
in Gablonz geborene, in 
Deutschland erzogene, und 
als Landgerichtsdirektor bei 
Hitlers Reichsanwaltschaft 
in Leipzig tätig gewesene 
Wolfgang Frankel nicht 
mehr Generalbundesanwalt 
der Bundesrepublik in Karls- 
ruhe sein. Dieser Posten 
dürfte wieder von Fränkels 
Vorgänger, dem hochgeach¬ 
teten Generalbundesanwalt 
a. D. und Bundestagsabge 
ordneten Dr. h. c. Max Gil¬ 
de, verwaltet werden. Die 
üblen Dünste um die Ernen¬ 
nung eines Mitgliedes der 
früheren Nazi-Reichsanwalt 
schaft, um das Mitwissen 
Eingeweihter, um den Pro¬ 
pagandaerfolg des ostdeut¬ 
schen Regimes werden aber 
noch nicht verflogen sein. 

Was war geschehen? Als 
der bewährte Demokrat Max 
Güde sein Amt als General¬ 
bundesanwalt aufgab, um in 
Bonn CDU-Abgeordneter zu 
werden, suchte das Bundes¬ 
justizministerium lange nach 
einem geeigneten Nachfol¬ 
ger. Der schwierige, so ver 
a nt wortungsvolle Posten als 
höchster Ankläger, beson¬ 
ders auch in politischen Sa¬ 
chen. sollte einer nicht nur 
juristisch tüchtigen, sondern 
auch politisch einwandfrei- 


;on ROBERT M. W. KEMPNER, 


Kreuzfahrten 

AUF LUXUSDAMP¬ 
FERN SIND FERIEN 
OHNE SORGEN 

An Bord des gleichen 
Schiffes hin und zurück, 
als schwimmendes Ho¬ 
tel, ist ,, alles inbe¬ 
griffen“ 

ab: nach: Rückkehr: 

12.1. Rio de Janeiro 27.1. 
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Viajes Globus 

Alsina 1418 Bs. Aires 
Tel. 38-1447, 38-5860, 
37-2060 


en Persönlichkeit angeboten 
werden. 

So fiel die Wahl auf den 
rangältesten Beamten der 
Bundes - Anwaltschaft in 
Karlsruhe, nämlich auf Wolf¬ 
gang Frankel, dem sein Va¬ 
ter, ein verstorbener prote 
stantischer Geistlicher, den 
weiteren Vornamen Immer¬ 
wahr gegeben hatte. Für 
den Juristen ist es zur wahr- 
heitsgemässen Aussage auch 
erforderlich, nichts zu ver¬ 
schweigen. Aber gerade das 
scheint der für den Posten 


Warum verschwieg Fran¬ 
kel. der seit 10 Jahren einen 
guten Posten bei der Bun¬ 
desanwaltschaft hatte, sei 
r»e Sünden während der Na¬ 
zizeit? Warum belastete er 
dadurch den Ruf der Bun¬ 
desrepublik, ihr Ansehen im 
Ausland und spielte der Ost¬ 
propaganda in die Hände, 
die er als Bundesanwalt of 
fiziell bekämpfte? Er wuss¬ 
te doch ebenso wie jeder 
andere Jurist, dass die Ak¬ 
ten des alten Reichsgerichts 
in Leipzig der sowjetischen 
Besatzungsmacht 1945 in die 


WoKÄmmerwär“ “ nd 

■Hi lk, nota n hahw*n nlcht <* en West-Allnerten, du 


kel nicht getan zu haben. 

Offensichtlich hat Frankel 
seinen Vorgesetzten, dem 
Bundesjustizminister oder 
seinem Staatssekretär, nie¬ 
mals erzählt, dass er nach 
seiner Berufung als Hilfsar¬ 
beiter zur Reichsanwalt¬ 
schaft — im Jahre 1936 — 
dort grauenhaft« Sachen be 
arbeitet hat, nämlich soge¬ 
nannte Nichtigkeitsbeschwer¬ 
den. Nach einem Hitlerge¬ 
setz hatte die Reichsanwalt 
schaft die Möglichkeit, die 
Nichtigkeit von Urteilen ! 
durchzusetzen, die, auf 
deutsch gesagt, zu milde 
waren und aus politischen 
Gründen der nationalsozia¬ 
listischen Führung nicht be- 
hagten. Dazu gehört« ein 
Urteil gegen den Franzosen 
William Radford und den 
Belgier Roger Fouconriier. 
Diese waren wegen Lebens¬ 
mitteldiebstahls zu 12 Jah 
ren Zuchthaus von einem 
gewiss strengen Sonderge¬ 
richt verurteilt worden. Auf 
die Nichtigkeitsbeschwerde, 
angeblich von Frankel un¬ 
terzeichnet, sollen sie zum 
Tode verurteilt und hinge¬ 
richtet worden sein. A?hn 
lieh ging es einem flämi¬ 
schen Zwangsarbeiter, der 
wegen Lebensmitteldieb¬ 
stahls zu 10 Monaten Ge¬ 
fängnis verurteilt war. und 
aufgrund der Niehtigkeitsbe 
schwerde zu Tode verurteilt 
wurde. Noch weitere ähnli¬ 
che Fälle sollen existieren. 


sich sonst schon in Niirn 
borg dieser ,.Taten“ im so¬ 
genannten Juristenprozess 
angenommen hätten. 

Und es kam so, wie es 
kommen musste —: Bald 
nach der vollzogenen Er¬ 
nennung Fränkels zum Ge¬ 
neralbundesanwalt setzte 
die Pressekampagne aus 
Ostberlin gegen ihn ein. Die 
Akten wurden ans Licht ge 
zogen. Bundesjustizminister 
Stamniberger erkannte, dass 
hier nicht eine Propaganda 


Ankündigung 
der ARAMC0 

New York. — Einen als 
überraschend bezeichne- 
ten Beschluss der ARAM 
CO kündigte die Kommis¬ 
sion für Menschenrechte 
des Staates New York 
an, die bekanntgab. dass 
diese Oelgesellschaft An¬ 
weisung erteilt hat, keine 
Diskriminierung bei Stel¬ 
lungsgesuchen von Juden 
in Anwendung zu brin 
gen. Diese Massnahme 
beendet ein an legalen 
Streit, den der Jüdische 
Amerikanische Kongress 
seit sechs Jahren mit der 
ARAMCO führt. (ITA) 


mit gefälschten Dokumenten 
vorlag. sondern ernste Vor¬ 
würfe erhoben wurden. Zu¬ 
nächst beurlaubte er Fran¬ 
kel und setzt« zu seiner Be 
ratung eine Kommission von 
drei Rechtsanwälten ein, 
Bundestagsabgeordnete der 
drei politischen Parteien: 
Die Vorhaltungen der Aus¬ 
schussmitglieder gegenüber 
Fränkel und seine Antwor¬ 
ten beweisen dessen völliges 
menschliches Versagen, wer¬ 
fen die Frage auf, ob ein 
förmliches Disziplinarver 
fahren gegen ihn zu eröff¬ 
nen sei, und enden damit, 
dass Fraenkel nicht länger 
Generalstaantsanwalt sein 
kann. 

Uebrig blelPt di« politi¬ 
sche Frage, warum bei 
Fränkels Berufung und Be¬ 
förderung zu einem der 
höchsten Posten der Bundes 
republik seine frühere Kar¬ 
riere nicht genau studiert 
wurde. Haben Koilegen aus 
Kameraderie dem Osten 
Schützenhilf« geleistet, in¬ 
dem sie das, was sie über 
Fränkels Karriere wussten, 
verschwiegen und erst auf 
die Vorlage der Dokumente 
vonseiten Pankows gewartet 
haben? Dies alles bleibt zu 
klären. 

Es wird lange dauern, bis 
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EHRUNGEN FÜR PROPST GROßER 


New York.— Die grossen 
jüdischen Organisationen be 
reiten dem einzigen christli¬ 
chen Geistlichen aus 
Deutschland, der als Zeuge 
gegen Adolf Eichmann in 
Israel aussagte, Propst 
Heinrich Gröber, einen fei¬ 
erlichen Empfang. Propst 
Gröber, der wegen seiner 


der üble Geruch dieser Af¬ 
färe sich verzogen hat. Di? 
wichtigste Lehre sollte aber 
sein, mit der Beförderung 
solcher Personen zu hohen 
Posten aufzutyören. die an 
geschlagenen Behörden wie 
der Reichsanwaltschaft und 
ähnlichem treu und wacker 
gedient haben. Die Bun 
desrepublik ist nicht so arm 
an befähigten jungen Juri¬ 
sten und Verwaltungsbeam¬ 
ten, dass sie auf Hitlers ein 
stige Diener zurückgreifen 
müsste. 


nazifeindlichen Gesinnung 
während des zweiten Welt¬ 
krieges in einem Konzentra 
tionslager inhaftiert war. ist 
zu einem vierzehntägigen 
Besuch in New York einge¬ 
troffen. 

Das American Jewish Com¬ 
mittee veranstaltete zu Eh¬ 
ren des Gastes aus Deutsch¬ 
land ein Bankett, und auf 
einem vom Jüdischen Welt¬ 
kongress gemeinsam mit 
dem Amerikanischen Jüdi¬ 
schen Kongress gegebenen 
Essen, war Propst Gröber 
der Ehrengast. Das Theo¬ 
dor Herzl-Institut sowie die 
Synagoge in dem Vorort 
Westchester hab?n Gröber 
eingeladen, der seinen Be¬ 
such zusagte. Er w'ird fer¬ 
ner das Leo Baeck-Institut 
besuchen und im Hebrew 
Union College den Titel ei¬ 
nes Doctor honoris causa 
empfangen. (ITA) 
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S E M A ’fc Ä ISRAELI TA 


Alu XXIII. — No. 


Glueckwuensche zu Rosch Haschana 


BEN ZWI AN DAS 

JUEDISCHE VOLK 

Jerusalem. — Präsident 
Jizchak Ben Zwi entbot sei¬ 
ne Griisse ..allen Kindern 
Israels überall in der Welt 
mit seinen besten Wünschen 
inr ein glückliches Neues 
Jahr, ein Jahr der Erlösung 
und der Rettung.“ 

Der Neujahrsgruss des 
Präsidenten unterstreicht, 
dass ,.Gas erste und drin¬ 
gendste Gebot die Einglie¬ 
derung der Einwanderer“ 
darstellt. Er verwies dar¬ 
auf. dass das vergangene 
Jahr sich durch einen gro 
ssen Zustrom von Immi¬ 
granten auszeichnete. ..de¬ 
ren Zahl doppelt so hoch wie 
im Vorjahr ist.“ 

Ben Zwi ruft zur Mitarbeit 
aller Judefi auf. um „unse 
ren Brüdern zu helfen, die 
aus West und Osteuropa, 
aus Afrika. Asien und ande¬ 
ren Gegenden zu uns kom 
men. Wir müssen ihnen und 
ihren Kindern die nötige Er¬ 
ziehung angedeihen lassen, 
sie die hebräische Sprache 
lehren und sie mit jiidi 
schem Bewusstsein erfül¬ 
len.“ 

Er fügt hinzu, trotz der 
beeindruckenden Errungen- 
schaften des verflossenen 
Jahres ha;te sich ,.der 
Rhythmus, der Entwicklung 
nicht auf der Höhe der Er¬ 
fordernisse der Einwande 
rung und Integrierung.“ 
Hier weist er darauf hin. 
dass ,,unsere Feinde ihre 
Versuche zur Zerstörung un¬ 
serer Existenz nicht einstel¬ 
len, doch ihre Intrigen wur¬ 
den ebenso wie in der Ver¬ 
gangenheit immer wieder zu¬ 
nichte gemacht, denn das 
auf historischem Boden wie¬ 
dererstandene Volk von Is¬ 
rael wird niemals wieder 
von ihm vert rieben wer 
den.“ 

NEUJAIIRSWUEXSCHE 

KENNEDYS 

Washington. — Präsident 
John F. Kennedy übermit 
leite den Juden durch die 
Jewish Telegraphie Agency 
folgende Botschaft: .Anläss¬ 
lich des jüdischen Neuen 
Jahres und der Zeit der ho¬ 


hen jüdischen Feiertage 
spreche ich allen unseren 
Mitbürgern jüdischen Glau¬ 
bens meine aufrichtigen 
Glückwünsche aus. 

In diesen Feierstunden für 
die Juden seid Ihr aufgeru- 
fen, Euch erneut in den 
Glauben, die Werte, Ideale 
und Lehren zu versenken, 
die den harten Prüfungen, 
welche Euer Erbteil sind, 
widerstanden haben. Es ist 
eine Zeit zur persönlichen 
und geistigen Bstandaufnah- 
me und der Betrachtung der 
erstrebten und erreichter. 
Ziele. Sie erfordert neue 
Entschlossenheit zu Opferbe¬ 
reitschaft. damit Gerechtig¬ 
keit für all? Menschen herr 
sehe. 

Niemals war der Wunsch 
cach einer wahren Verstän¬ 
digung unter den Völkern 
der Welt stärker als heute 
Die Gefahr einer Katastro¬ 
phe erhöht die Dringlichkeit 
und Notwendigkeit eines Zu¬ 
sammenschlusses für die 
Sache des Friedens. Unser 
Volk muss den Weg zur Be 
freiung von Unterdrückung. 
Hunger und Verzweiflung 
weisen, damit alle Menschen 
die Wohltaten des tausend¬ 
jährigen Traumes von Wohl 
fahrt und Gerechtigkeit auf 
Erden gemessen können 

Ich wo iss, dass alle Bür¬ 
ger meines Landes sich die 
ser Botschaft des guten Wil¬ 
lens ansehliessen.“ 

AN DIE JUDEN 
BRASILIENS 

Rio do Janeiro. — Brasi¬ 
liens Präsident, Joao Gou- 
iart, und der Gouverneur 
des Staates Guanabara, Car 
los Lacerda, sandten den jü¬ 
dischen Gemeinden ihre 
Glückwünsche zum Neuen 
Jahr. 

In der Botschaft des Prä¬ 
sidenten Goulart heisst es: 
,,Ich begrüsse die produkti¬ 
ve jüdische Gemeinde Brasi 
liens anlässlich des Neuen 
jüdischen Jahres und spre¬ 
che ihr in meinem eigenen 
und im Namen der Regie¬ 
rung meine wärmsten Glück¬ 
wünsche aus.“ 

Gouverneur Lacerda gab 
in seinen Glückwünschen 
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der Hoffnung Ausdruck, 
„dass die in Brasilien leben 
den Juden weiterhin 2 ur 
Entwicklung einen ebenso 
bedeutsamen Beitr'g in der 
Zukunft liefern weiden, wie 
sie dies in der Vergangen¬ 
heit getan haben.“ 

ERSTE BOTSCHAFT 
AUS MOSKAU 

Jerusalem. — Oberrabbi¬ 
ner Jizchak Nissim enthüll¬ 
te. dass er zum ersten Mal 
Rosch Haschana Griisse von 
dem moskauer Oberrabbi¬ 
ner Jehuda Leib Lewin er¬ 
halten habe. Des weiteren 
trafen Botschaften des tsche¬ 
chischen Oberrabbiners Elia 
hu Katz, der Föderation ju¬ 
goslawischer jüdischer Ge¬ 
meinden und der jüdischen 
Gemeinde von Nowosibirsk 
ein. 

In früheren Jahren über¬ 
mittelte der Oberrabbiner 
von Moskau seine Neujahrs 
wünsche an Rabbiner Reu- 
ben Katz, den Oberrabbiner 
von Petach Tikvva, dem er 
als persönlichem Freund 
gratulierte mit der Bitte, 
seine Wünsche dem Volk in 
Israel zu übermitteln, doch 
bisher hatte er sich niemals 
direkt an den Oberrabbiner 
von Israel gewandt. 

GLUECKWUENSCHE DES 
ISRAEL-BOTSCHAFTERS 

General Joseph Awidar, 
Israels Botschafter in Ar¬ 
gentinien, hat an die jiidi 
sehe Gemeinschaft im Lan¬ 
de folgende Glückwunsch- 
Botschaft gerichtet: 

„Meine herzlichen Griisse 
gelten am Beginn des Neu¬ 
en Jahres 5723 der jiidi 
sehen Gemeinschaft in Ar¬ 
gentinien. Möge das Jahr, 
welches beginnt ein Jahr 
des Friedens, der Ruhe und 
der Wohlfahrt sein, ein Jahr 
der Entwicklung des jüdi¬ 
schen Lebens auf allen Ge¬ 
bieten, der Vertiefung seines 
geistigen Inhalts, der Stär- 
kung der jüdischen Institu¬ 
tionen, des sichtbaren Fort¬ 
schritts in der erzieheri¬ 
schen Aufgabe, ein Jahr der 
bedeutenden Initiativen und 
der aus ihnen resultierenden 
Erfolge. 

..Der Staat Israel sein 
Volk und seine Regierung, 
die sich auf den Empfang 
des Neuen Jahres mit erneu¬ 
ter Kraft vorbereiten, um 
die gigantischen Aufgaben 
zu meistern, die sie auf 
dem Gebiet der Alija. der 
Absorption, dem Schmelztie¬ 
gel der Diaspora vorberei¬ 
tet, verfolgt mit aufrichti 
gern Interesse die Entwick¬ 
lung dieser Gemeinschaft 
und würdigt verständnisvoll 
ihre Loyalität und ihr Ver 
ständnis für die historische 
Mission, die unser Staat zu 
erfüllen hat. 

Mögen sich alle Hoffnun 
gen und alle Wünsche Isra¬ 
els, der jüdischen Gemein¬ 
schaft Argentiniens und des 
ganzen jüdischen Volke« zur 
Gänze erfüllen.“ 


TEATR0 COLON 

Viernes 5 a las 20 30 hs.: 
2a. Func. del abono espec. 
alemän noct.: “La Walky- 
ria“ de Richard Wagner 
con el reparto anterior. Dir. 
de Orq.: Heinz Wallberg. 
Regisseur: Ernst Poettgen. 

Sä-bado 6 a las 21.30 hs.: 
Conc. Sinf. extraord. a ear- 
go de la Orq. Filarmönica 
de Bs. Aires. Dir.: Isaac J. 
Weinstein. 

Domingo 7 a las 17 horas: 
2a. Func. del ab. esp. alem. 
vespert.: “La Walkyria“ 

con el reparto anterior. 

Lunes 8 a las 21.30 horas: 
17a. Func. del abono a 20: 
Conc. Sinf. a cargo de la Or- 
questa Sinfönica Nacional. 

El recital del barftono 
Hans Hotter, que debfa reali 
zarse el di'a 22 de setiem- 
bre, tendrä lugar el säbado 
20 a las 18.30 hs. (Al piaBo: 
Leo Schwarz). 


Worte des Papstes 

Rom. — Papst Johan¬ 
nes XXIII. fand in einer 
Ansprache im Vatikan, 
die sich an die italieni¬ 
sche Bibel - Gesellschaft 
richtete. Worte höchsten 
Lobes für die religiösen 
Werte des Alten Testa 
ments. ,,Der Mensch 
lauscht dem Worte Got¬ 
tes“. so führte er aus, 
,,mit der gleichen De. 
mut„ mit dem das jüdi¬ 
sche Volk die heilige 
Schrift von Esra nach 
der unglückseligen Rück 
kehr aus dem babyloni¬ 
schen Exil empfing. Ge 
liebte Kinder, Ihr werdet 
in diesem Buche alles 
finden, was sich auf die 
Lehre und Anbetung des 
heiligen Wortes bezieht.“ 
(ITA) 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


JUDEN FEIERN 
ROSCH HASCHANA 

Paris. — Die französische 
Judenheit, deren Zahl sich 
heute mit den Flüchtlingen 
aus Algier, Marokko, Tunis 
und Aegypten auf 200.000 
Seelen beläuft, feierte Rosch 
Haschana im vollen Be¬ 
wusstsein der ernsten Pro¬ 
bleme, deren Lösung ihr im 
kommenden Jahr obliegt. 

Hunderte von Gebetsälen 
wurden eingerichtet um den 
Neueinwanderern die Mög 
lichkeit zum Beten zu ge 
ben. Das berühmte Vel‘d‘Hi 
ver in Paris wurde für Tau 
sende von Gläubigen zu ei 
ner Synagoge um gewandelt 

Diese Flüchtlinge begin¬ 
gen das Neujahrsfest, das 
traditionsgemäss geistiger 
Sammlung geweiht ist, un¬ 
ter dem Druck materieller 
Schwierigkeiten und persön¬ 
licher Tragödien. Tausende 
Einwanderer besitzen kein 
Heim und sind von der öf 
fentlichen und privaten 
Wohlfahrt abhängi. Beson¬ 
ders traurig ist das Los der 
algerischen Kinder, die aus 
ihren Familien gerissen wur¬ 
den und in Paris und ande¬ 
ren Städten in Notunter¬ 
künften leben. 

New Delhi. — Die indi¬ 
schen Juden feierten Rosch 
Haschana mit Gottesdien¬ 
sten, in denen sie um die 
Brüderlichkeit der Men¬ 
schen und die Wohlergehen 
der jüdischen Gemeinden in 
der Diaspora beteten. Die 
kleine Gemeinde von New 
Delhin versammelte sieb in 
einem Saal des Hauses des 
Präsidenten der Zionisti¬ 
schen Vereinigung von Bom¬ 
bay, der in seiner Rosch 
Haschana - Botschaft dem 
Wunsch nach Reinerhaltung 
der Ideale, der Erhebung 
der Geister und dem Ende 
der Galut im Neuen Jahr 
Ausdruck verlieh. 


WAGNERS ..DIE 
WALKUERE” IM COLON 

Die ernsthaften Bemühun 
gen einer kontinuierlichen 
Arbeit hat wiederum die Co- 
lön-Leitung gezeigt, indem 
sie die hier sehr selten ge¬ 
botene Gesamt Tetralogie 
,.Der Ring des Nibelungen“ 
auf den Spielplan gesetzt 
hat und nicht nur ein oder 
zwei Fragmente, wie fast 
immer und überall üblich. 
Dem selten gehörten „Rhein¬ 
gold“ folgte nun die in Bue¬ 
nos Aires oft gesehene „Wal 
küre“, das populärste Opus 
dieses Zyklus. 

Heinz Wallberg dirigierte 
das kompliizierte und dank¬ 
bare Musikdrama mit be¬ 
merkenswertem Schwung 
und unter offensichtlicher 
Umgehung schleppender 
Tempi, die allzuoft dem 
Wagner - Gesamt - Oeuvre 
Konzentration und Spannung 
entgehen lassen. Sein Or¬ 
chester klang sauber und 
hielt sich gut. 

Glücklicherweise birgt 
auch diese Neuinszenierung 
die im „Rheingold“ kriti¬ 
sierte Grundidee, dem Werk 
alles Bombastische, Aufge¬ 
blasene und Pathetische zu 
nehmen und zu versuchen, 
dem Hörer das Unmittelba 
re, das Menschliche näher¬ 
zubringen. Der Hunding, von 
Ernst Poettgen gesehen, ist 
nicht mehr der bärtige Rek- 
ke und Verfechter der Sip¬ 
penrache. sondern ein eifer 
süchtiger Gatte, der Sieg¬ 
mund zur Strecke bringt, 
nachdem ihn dieser mit sei¬ 
ner eigenen Schwester Sieg¬ 
linde, Hundings Frau, be 
trog. (Aus dieser Verbin¬ 
dung geht Siegfried, der 
Held der deutschen Sage 
und Produkt der Blutschan¬ 
de, hervor). Und nicht mehr 
ist nach Poettgens Aussage 
Wotan der Göttervater, der 
zu seiner Lieblingswalküre 
spricht, sondern es ist ein 
Vater in seelischen Nöten, 
welcher der Lieblingstoch¬ 
ter seine Probleme beichtet 
und das Ende voraussieht. 
Etwa Zeitloses und gleich 
zeitig Archaisches haftet der 
Idee dieses grossartigen Re¬ 


An unsere Leser 

Hierdurch machen wir 
unsere Leser darauf auf 
merksam, dass die näch 
ste Ausgabe der Jüdi 
sehen Wochen schau we 
gen des Nationalfeiertags 
am 12. Oktober erst jm 
Sonnabend, den 13. Okto¬ 
ber, in ihren Besitz ge 
langen wird. 


gisseurs an. Er ist das ei¬ 
gentliche „Leitmotiv“ des 
neuen Wagner - Realismus, 
den Buenos Aires kennen 
lernt. 

Die runde Schräge birgt 
auch am zweiten „Ring“ 
Abend wieder das szenische 
Geschehen, und der Spiel¬ 
leiter, im Einvernehmen mit 
den Bühnenbildern Paui 
Walters, hält seine wissende 
Hand behutsam und unauf¬ 
dringlich. und dennoch 
stets spürbar, über dieser 
nur unbedeutend gekürzten 
und einzigartig ausgeleueh 
teten Walküren-Auff’ihrung. 
die uns neuerlich beweist, 
wieviel man mit wenig sa 
gen kann. 

Das weltbekannte Ensem 
ble bedarf kaum besonde 
rer Würdigung: Hans Hot¬ 
ter, der ,.Wotan“ der Ge¬ 
genwart, Fritz Uhl, der ei¬ 
ne überraschende Verwand 
lungsfähigkeit vom „Buffo“ 
Loges zum lyrisch-heldi¬ 
schen Siegmund zur Diskus¬ 
sion stellte, Arnold Van 
Mill, ein geradezu aufregen 
der Hunding. Gre Brouwen 
stijn. die fragend-Iiebende 
Sieglinde — die drei Letzt¬ 
genannten fanden sieh be 
sonders im ersten Akt, lau: 
Bruno Walter der schönste 
Opernakt der gesamten ly¬ 
rischen Literatur überhaupt 
zu denkwürdiger Zusammen¬ 
arbeit. 

Ihr Rentree machte Birgn 
Niison in der Titelrolle. Sie 
wiederholte sofort den Be¬ 
weis (den sie in Buenos Ai 
res schon vor sechs Jahren 
antrat), dass sie zur Zeit 
als die wohl bedeutendste 
„Hochdramatische“ gilt. Ur¬ 
sula Boese war eine herr¬ 
lich-herrschende, eifersüch 
tige Fricka und figurierte 
gleichzeitig als eine der 
acht Walküren, deren übri¬ 
ge, hier ansässigen Darstel¬ 
lerinnen sich dank der ge 
diegenen Vorbereitung durch 
Roberto Kinsky vollwertig 
in die Reihe ihrer Kollegen 
aus Uebersee einfügten. 

Es gab spontanen und 
langanhaltenden Beifall. 

c-n 


Unser DANIEL hat ein Brüderchen 

GABRIEL EDUARD0 

bekommen. 

Dies zeigen hocherfreut an: 

ABNER HAKAMOFF 

und Frau INES, geb. NADELREICH 

z. Zt. Clfnica Modelo (Ex Sanatorio Bosch> 

Dr. Luis Agote 2479 


Die BAR MIZWAH usseres Sohnes 

PEDRO RÜBEN 

findet s. G. w. am Schabbos Sukkaus, den 13. Okto¬ 
ber, um 9 Uhr in der Leo Baeck-Synagoge, Vidal 
2049, statt. 

OTTO und ANNE LEHMANN, 
geb. SICHEL 

Empfang: Sonntag, den 14. Oktober, von 17—20 Uhr 
Lafinur 3190 (Las Heras 4000) 


ALITALIA 

Seit einem Jahr ist im 
Flughafen von Fiumicino in 
Italien eine Schule der Al 
italia für Piloten und Tech¬ 
niker von Handelsflugzeu¬ 
gen in Betrieb. Viele Flug¬ 
gesellschaften haben in die 
ser Zeit ihre Piloten zur 
Ausbildung in der Bedie¬ 
nung von DC8-Jet- und Ca 
ravelle-Flugzeugen dorthin 
geschickt, darunter Aerolf 
neas Argentinas, Panair do 
Brasil, Cruzeiro do Sul. Ge¬ 
genwärtig nimmt eine aus 
16 Personen bestehende 
Gruppe von Piloten und 
Technikern der Central Afri 
can Airways an den Kursen 
teil. 


Ich gratuliere auch auf diesem Wege meinen lie¬ 
ben Eltern 

MORITZ KAUFMANN und Frau 
HEDI geb. HAHN 

herzlich st zu ihrer SILBERNEN HOCHZEIT. 

J A C O B O 

Congreso 3255 


Bs. Aires, den 30. September 1962 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

A..I W1EDEBVERKAEUFER - ALLE HEUAVSGA- 
BER ZUM OFFIZIELLER PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 
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VteriMts, 5 de Octubre die 1962 


S F. M A N A ISKA'ELITA 


An« XXIII. — No. 1980 — S 


Ereignisse der Woche 


1 Staatsbesuch in Afrika 



Präsident Ben Zwi und seine Gattin Rae* el Janait mit der Gattin des Präsidenten 
Tubnan bei ihrem kürzliehen Besuch in Liberia. Wie man sieht, trägt Israels Staats* 
Präsident auf unserem Bild die in diesem afrikanischen Land übliche Tracht 


D AI A 

Am Vormittag des Erew 
Rosch Haschana hatte die 
DAIA zu einer Presekonfe- 
renz eingeladen, um über 
aktuelle Probleme und die 
politische Lage in Argenti¬ 
nien Bericht zu erstatten. 
Präsident Dr. Goldemberg 
gab seiner Hoffnung Aus¬ 
druck, dass das Neue Jahr 
ein besseres für die jüdische 
Gemeinschaft und für das 
Land sein möge. 

Die letzten Ereignisse ha¬ 
ben gezeigt, so führte er 
aus, dass unserer Gemein¬ 
schaft. die in vielen Organi¬ 
sationen so gut organisiert 
ist, disjenige Organisation 
fehlt, welche bei unerwartet 
auftretenden, anormalen Zu¬ 
ständen die Leitung und 
Vertretung in ihre Hand 
nimmt. Unter anormalen Zu¬ 
ständen sei nicht nur der 
Antisemitismus zu verste¬ 
hen, sondern auch allgemei¬ 
ne politische Umstände. Ei¬ 
ne Organisation dieser Art 
müsse alle Teile der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft erfas 
sen und weitestgehend aus¬ 
gebaut werden, denn der 
Wirkungskreis der DAIA er¬ 
streckt sich nur auf die Bun¬ 
deshauptstadt. obwohl sie 
Filialen in einigen Städten 
im Landesinnern besitzt. 
Auch seien nicht alle Schieb 
ten der Judenheit von der 
politischen Repräsentanz er¬ 
fasst. 

Die DAIA protestiere 
zwar bei antisemitischen 
Vorfällen, doch dies sei nicht 
genug, um sich dem ge¬ 
meinsamen Feind entgegen¬ 
zustellen. Daher führte die 
DAIA Besprechungen mit lo 
kalen Vertretern in Cordoba 
Bahia Bianca und Resisten- 
eia. die sie auch mit den 
Vertretern in Mendoza und 
Entre Rios abzuhalten plant 
und sie wird sich auch mit 
Repräsentanten lateiname¬ 
rikanischer jüdischer Ge¬ 
meinden in Verbindung set 
zen. 

Kein Grund zur 
Sorglosigkeit 

Ueber die jüngsten anti¬ 
semitischen Vorfälle äusstr- 
te der Referent, die Gründe 
für diesen Ausbruch seien 


glücklicherweise nicht tief¬ 
gehend, doch bestehe kein 
Grund zur Sorglosigkeit. Er 
würdigte den Charakter und 
Mut, den die Juden in Bue 
nos Aires in den kritischen 
Tage bewiesen haben, und 
verwies auf die Notwendig¬ 
keit, alles zu tun, um neuen 
Exzessen vorzubeugen Hier¬ 
bei betonte er. dass die 
DAIA es vorziehe, den Tat¬ 
sachen ins Auge zu sehen 
und die Wahrheit offen aus 
zusprechen. 

An der Konferenz in Re- 
sistencia, so berichtete er. 
haben sich drei Exminister 
zusammen mit jüdischen 
Persönlichkeiten beteiligt, 
welche bisher nicht aktiv 
am jüdischen Leben teilnah 
men, weil sie glaubten, die 


dritte jüdische Generation 
im Lande würde sich diesen 
Problemen nicht mehr ge¬ 
gen übersehen. In Bahia 
Bianca war nur die erste 
Generation, die den Antise 
mitismus kennt, anwesend, 
während die anderen es 
nicht für nötig hielten, An¬ 
teil zu nehmen. Der Abwehr¬ 
kampf müsse jedoch einen 
jeden erfassen, und unsere 
Hauptaufgabe ist es, alle 
und nicht nur di? zu mobili¬ 
sieren,, die an der Arbeit 
teilnehmen, sondern auch 
Abseitsstehende, welche nur 


langsam durch die Umstän 
de zu uns getrieben werden. 
Aus diesem Grunde sei eine 
Umgruppierung vonnöten 
und man plant einen Kreis 
aktiver Mitarbeiter zu schaf¬ 
fen. die dafür Sorg? tragen 
sollen, dass keine einzige 
jüdische Gemeinschaft im 
Lande und auch keine einzi¬ 
ge jüdische Familie abseits 
bleibt, sondern dass sich al¬ 
le in die DAIA einreihen sol 
len, denn nur Einigkeit kön 
ne uns stark machen. 

Starke Beteiligung 

Zu der Konferenz in Re- 
sistencia. wo gerade ein At¬ 
tentat in einer Mittelschule 
stattgefunden hatte, kamen 
70 Vertreter aus dem Chaco, 


Formosa. Corrientes und Mi- 
siones. Dies waren zumeist 
Menschen, welche dort schon 
viele Jahrzehnte ansässig 
sind und sich für die Mitar¬ 
beit mit der DAIA lebhaft 
interessieren. Dort haben 
einflussreiche Juden zusam¬ 
men mit nichtjüdischen 
Freunden und Kollegen ein 
Aufklürungs-Comite ins Le 
ben gerufen. 

Bei der Zusammenkunft in 
Bahia Bianca waren Vertre¬ 
ter aus Carlos Casares bis 
Comodoro Rivadavia zuge¬ 
gen. Zwar leben, wie fest ge¬ 
stellt wurde, di? Juden in 
den kleinen Städten im all¬ 
gemeinen ruhig, und nur 
Mar del Plata und Bahia 
Bianca bilden unrühmliche 
Ausnahmen. 

Abschliessend wurden noch 
einige Ergebnisse von Um¬ 
fragen sowie organisatori¬ 
sche Vorschläge bekannt ge 
geben. 

Monat des 
Jüdischen Buches 

In den Räumen der Kehii- 
la findet täglich ausser 
Sonnabends abends die Aus¬ 
stellung des Jüdischen Bu 
ches statt, die bisher ausge¬ 
zeichnete Verkaufserfolge 
gebracht hat. An dieser 
Schau beteiligen sich auch 
verschiedene argentinische 
Verlage. Freunde des Bu¬ 
ches findet dort Bücher in 
spanischer, hebräischer, jid¬ 
discher, englischer und deut 
scher Sprache, die zu stark 
verbilligten Preisen im Rah 
men dieser von der Kehilla 
patronisierten Veranstaltung 
an die Kauflustigen abgege¬ 
ben werden. 

Parallel zu dieser Ausstel¬ 
lung werden Vorträge ge 
halten, die in dem an die 
Besucher kostenlos verteil¬ 
ten Katalog verzeichnet 
sind. So spricht am Sonn- [ 
abend abends um 22 Uhr im j 
Festsaal der Kehilla Rabbi- ! 
ner Marshall Meyer in spa 
nischer Sprach? über „El 
Futuro del Judaiismo en la 
Arg-entina“, und am Dien? 
tag, den 9. Oktober, um 2? 
Uhr Herr Samuel Rollanskv j 
m jiddischer Sprache über i 


das Thema ,,Die Heimat 
und das Land von der rus¬ 
sischen jüdischen Zeitschrift 
.Heimlanl 4 ”. Für Donners¬ 
tag, den 11. ds. Mts . ist ei 
ne hebräische Kulturveran¬ 
staltung angekündigt, aul 
der bekannte Redner das 
Wort ergreifen werden. Auch 
künstlerische Programm? 
werden geboten. 

Die Schlussfeier der Aus¬ 
stellung ist für Donnerstag, 
den 18. Oktober, um 22 Uhr 
angssagt. Bei dieser Gele¬ 
genheit wird der Gast des 
argentinischen Judentums, 
der bekannte Schriftsteller 
Mordcchai Strigler, in jiddi 
scher Sprache referieren. 

Aus der Arbe»* 
der Kehilla 

Die Kehilla von Buenos 
Aires hat auch in diesem 
Jahr vor den hohen Feierta¬ 
gen 300 Grabsteine für ver¬ 
lassene Gräber auf den 
Friedhöfen in Tablada. Ciu- 
dadeia und Liniers gestellt. 
Trotz der augenblicklichen 
finanziellen Schwierigkeiten 
hat die Kehilla ausser ihrer 
riesigen sozialen und kultu 
rellen Arbeit neben der Fi¬ 
nanzierung des jüdischen 
Schulwesens diesen Brauch 
der Grabsteinsetzung auf 
verlassenen Gräbern durch¬ 
geführt. In Tablada wurden 
145, in Ciudadela 70 und in 
Liniers 65 Steine enthüllt 
und den Verstorbenen nach 
uralter jüdischer Tradition 


diese letzte Ehre verwiesen. 

An den Feiern beteiligten 
sich der Präsident der Ke¬ 
hilla und Mitglieder des 
Vorstandes, sowie die Prä 
sidenten und Verwaltungs- 
mitglieder der einzelnen 
Subcomitös in den verschie¬ 
denen Stadtteilen. 

Handelskammer 

Wie schon früher berich¬ 
tet findet unter den Auspi 
zien der argentinisch-israe¬ 
lischen Handelskammer ei¬ 
ne Reis? von einer Gruppe 
ihrer F<j*I*n mit Familien 
nach Israel statt. Die Teil¬ 
nehmer an dieser Reise, der 
sich über 100 Personen an¬ 
geschlossen haben, haben 
den direkten Flug nach Isra¬ 


el vor einigen Tagen unter¬ 
nommen. 

Der Direktionsausschuss 
der Kammer hat seinen Di 
rektions-Sekretär Ing. Wolf 
Blumenthal mit der Leitung 
dieser Gruppe betraut, da 
der Genannte Israel schon 
mehrmals besucht hat und 
somit das Land kennt und 
über Verbindungen verfügt, 
die die ersten Kontakte zur 
Förderung des Handelsaus- 
tauschs zwischen beiden Län¬ 
dern erleichtern können. 

Die technische Organisa 
tion der Reise wurde von 
der Reiseagentur Viajes Bit¬ 
termann durchgeführt, de¬ 
ren geschäftsführcni'er Di. 
rektor. Bernardo Bitter¬ 
mann. die Reisenden verab¬ 
schiedete. 
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H Denken Sie an Ihre Ferien, so denken Sie an dasH 


I HOTEL LAGO TOS 

Hdas jetzt schon Ihre Anmeldung entgegen nimm 
AUF WUNSCH DIAET 
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M Flamm 

unter Aufsicht der Herren Rabbiner 
Dr. FINK und Dr. OPPENHEIMER 
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Sukkot ° ,fen rvo'D 

Zimmer mit priv. Bad 
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OIE ANMELDUNGEN FUER DIE TRADITIONELLE GROSSE 

REISE nach ISRAEL 1 

♦* 

»» 

zu Ehren von Pessach und Jom HaazmautÜ 

beginnen schon jetzt. Beteiligen Sie sich auch an den Feierlichkeiten | 
im Jüdischen Staate und nehmen Sie an unseren Gemeinschaftsreisen •: 
teil, mit denen wir in früheren Jahren grossen Erfolg gehabt haben. I| 

Kommen Sie moeglichst rechtzeitig zu uns und informieren Sie sich 
über die aussergewoehnlich vorteilhaften Bedingungen, 

die wir Ihnen bieten. « 





Die deutschen Enfschaedigungen 

Bonn. — Dr. Nachum Goldmann, der Präsident 
der Konferenz für jüdische materielle Ansprüche ge¬ 
gen Deutschland, verliess Bonn nach einer Reihe von 
Unterredungen mit westdeutschen Bearnt?n. Goldmann 
verhandelte über die Verlängerung des Termins zur 
Abwicklung dr Wiedergutmachungszahlungen an jüdi¬ 
sche Opfer der Naziverfolgungen, die Richtigstellung 
gewisser Fehler in der Handhabung des Bundesent 
Schädigungsgesetzes und die Abstellung von Unge¬ 
rechtigkeiten in der Behandlung gewisser Gruppen 
von Naziopfern. 

Rund 800.000 Anträge auf Entschädigungen sind 
bisher noch nicht unter den Bestimmungen des Ge-, 
setzes entschieden worden, das ursprünglich die Aus¬ 
zahlungen für Ende des Jahres 1962 bestimmte. 

Zu den westdeutschen Persönlichkeiten, mb denen 
Dr. Goldmann konferierte, gehören Finanzminister 
Starke, Vizekanzler Ludwig Ehrhardt, Aussenminister 
Gerhard Schroeder u. a. Die betreffenden Herren v<?r 
sicherten Dr. Goldmann, dass die Angelegenheit in den 
nächsten Wochen geregelt werden würde. fITA) 



























































Grundgedanken des Jom Hakippurim I fTFR ATIIF 

Eines der wichtigsten Mo- sung entspricht dem seeli sten und Beobachtung des des Menschen im Judentum, JL 
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Eines der wichtigsten Mo¬ 
mente in der Religion über¬ 
haupt ist die Frage des Aus¬ 
gleichs zwischen Sünde und 
Sühne. Ist Sünde eine b3Son 
t.ere Tat für sich, ein Unter¬ 
liegen der Pflicht vor der 
Leidenschaft, eine Ueber- 
treUing eines göttlichen Ge¬ 
betes oder eine Entfernung 
von Gott, zeigt sich also, 
dass der Mensch ebenso 
zum Guten wie zum Bosen 
zeigen kann, dann bleibt die 
Fiage zu beantworten, wie 
überwindet der Mensch ^ei¬ 
ne SehulJhaitigkeit, wie ge¬ 
langt er zu Gott zurück? 


Christentum una Juden¬ 
tum beantworten diese Fra¬ 
ge verschieden: Das Chri 
slentum lehrt, dass d e Er¬ 
lösung von der Erbsünde 
und von der eigenen Sünd¬ 
haftigkeit nur erreichbar sei 
durch den Glauben an den 
Erlöser und seinen die Er¬ 
lösung bedeutenden Ted. 
Das Judentum hing ger* 
spricht von der Versöhnung, 
die der Mensch durch Um 
k:hr, Gebet und gute Ta¬ 
ten von Gott direkt, ohne 
Vermittlung, erlangen kön¬ 
ne. Diese jüdische Auffas¬ 


sung entspricht dem seeli 
sehen Zustand des schuldbe¬ 
wussten Menschen, der sei¬ 
ne geistige Verblendung er¬ 
kennt. Und es ist diese Er 
kenntns, die erst die Voraus¬ 
setzung zur Versöhnung 
schafft. Doch ist es die Auf 
gäbe der Religion, im Men¬ 
schen das Bewusstsein der 
Schuldhaftigkeit vvachzuru 
fen und ihm die Mitte 1 , in die 
Hand zu geben, den Weg zur 
Entsühnung zu beschreiten: 
dks tat das Judentum mit 
dem Versöhnungstag. 

Durch die alljährliche Wie¬ 
derkehr des Jom Kippur, 
durch die mit ihm verbun¬ 
denen Zeremonien, durch 
die Heiligkeit, die dem ..gro¬ 
ssen Schabat“ beigefügt 
wurde, soll sich der re.igiös- 
fiihlende Jude vom ersten 
Erwachen seines Bewusst 
scins an auf einem solchen 
koden befindlich betrachten, 
auf dem der innere Zusam 
menhang mit Gott als Vor¬ 
aussetzung für ein fr edli 
thes Leben erscheint. Doch 
hat sich das Judentum stets 
dagegen gewehrt, dass die 
blosse Arbeitsenthaltung an 
diesem Tage, dass nur Fa¬ 


sten und Beobachtung des 
Rituals bereits ausreichen 
könnten, um die göttliche 
Verzeihung zu erwirken. Die 
grossen Lehrer des Talmud 
haben zweifellos durch die 
Wahl des Propheten ato- 
schnitts vom Vormittag des 
Jom Kippur, (Jesaja 57, 14 
ff) klar zum Ausdruck brin¬ 
gen wollen, dass dem Fa 
sten alle Kraft abzuspre¬ 
chen sei, wenn nicht die Un¬ 
terlassung jeglichen Unrech¬ 
tes und die Uebung wahrer 
Menschenliebe damit ver 
bunden wären. Somit ist der 
Versöhnungstag eines der 
heilsamsten Mittel des Ju¬ 
dentums, damit der Mensch 
selbst an das grosse Werk 
der Umkehr gelange, die zur 
Vergebung und Entsühnung, 
zur Versöhnung führt. 

Zu diesen Gedanken tritt 
noch ein anderer, wie er 
auch nur auf dem Boden der 
jüdischen Lehre wachsen 
konnte: Der Mensch allein 
trägt für die Verwirklichung 
des Guten auf Erden die vol¬ 
le Verantwortung und kann 
diese nicht auf Gott abw’äl- 
zen. Es beweist die völlige 
Verkennung von der Stellung 
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des Menschen im Judentum, 
wenn so oft für die Verbre 
chen, die Menschen oder 
Staaten begangen haben, die 
Verantwortung Gott zuge¬ 
schoben und die Frage ge¬ 
stellt wird: ..Wie kann Gott, 
der doch gnädig und barm¬ 
herzig ist. solche furchtba 
ren Dinge zulassen, wie sie 
z. B. seit dem 1. Weltkrieg 
durch fast fünf Jahrzehnte 
auf der Welt geschehen 
sind“? Diese Frage ist 
falsch gestellt. Es darf nicht 
heissen: „Wo war oder wo 
ist Gott?“, sondern es müss¬ 
te heissen: „Wo war und wo 
ist die Menschheit, wo die 
Menschlichkeit?“. 

Nicht Gott trägt die Ver¬ 
antwortung für jene unvor¬ 
stellbaren Greuel, die ge 
schehen sind, sondern eine 
entartete Menschheit. Gott 
nahm doch gewissermassen 
eine Selbstbcschränkung 
vor, „als Er die Erde den 
Menschenkindern gab“, die 
sie bew ; ohnen sollten durch 
Verwirklichung der ihnen ge¬ 
gebenen Willenskraft „im 
Ebenbilde Gottes“. Es w r ar 
kein Geringerer als der gro¬ 
sse Maimonides, der die 
Verantwortlichkeit des Men 
sehen als ..Säule der I>ehre 
und des Gesetzes“ fest ge¬ 
stellt hat. 

Es ist eines der wunder¬ 
barsten Worte der Bibel mit 
einer tiefen Symbolik, jenes 
Wort von der Stadt Voller 
Sünder, die nicht untergeht - 
um der zehn Gerechten wil¬ 
len die in ihr leben. Diese 
alte Weisheit, dass die Welt 
auf dem Gerechten ruht, ist 
durch den Propheten auf 
ganz Israel angewandt wor¬ 
den. das der „Knecht Got¬ 
tes“ ist. der „die Sünden 
der Vielen trägt“. 

Diese alten Versöhnungs 
gedanken erwachen immer 
aufs neue; sie durchziehen 
die Lehre Mose, die Reden 
und Schriften der Prophe- 
then, die Erläuterungen der 
Weisen und Gesetzeslehrer. 
Es ist zugleich ein religiö¬ 
ses Gedankenwerk, in dem 
die Begriffe des Verstandes 
und die Empfindungen des 
Herzens sich in voller Ue 
bereinstimmung befinden. 

„Zum grossen Versöh¬ 
nungstage“, so sagt Leo 
Baeck in seinem „Wesen 
des Judentums“, „zum gro¬ 
ssen Versöhnungstag der ge 
samten Menschheit sollen al- 
L Wege hinführen: Rosch 
haschana und Jom Hakippu¬ 
rim stellen die Gemeinde Is 
raels immer wieder auf den 
sicheren Boden des sittli¬ 
chen Messiasbegriffes, des 
Glaubens an den ewigen 
Gott, der richtend und lie¬ 
bend. heilig und voller Güte 
auch in der Weltgeschichte, 
in der Geschichte der gan¬ 
zen Menschheit waltet. 

Curt Wilk 


DIE SENDUNG 


Die zwölfte Weltkonferenz 
des Weltverbandcs für Pro¬ 
gressives Judentum stand 
unter der Losung: „Aspekte 
des Progressiven Juden¬ 
tums und menschliche Ver¬ 
antwortlichkeit“. Im Rah¬ 
men dieser bedeutenden Ta¬ 
gung referierte Rabbi Dr. 
Sheldcn Blank. Professor für 
Bibel am Hebrew Union 
College in Cincinnati, über 
den Beginn unserer weltwei¬ 
ten Verantwortlichkeit. 

Er wählte zum engeren 
Thema dieses Vortrages ei 
ne Analyse des Buches Jo¬ 
na. denn nach seiner An¬ 
sicht haben wir hier in die¬ 
sem Büchlein der Dodeka- 
Propheten, das am Jom Kip¬ 
pur in unseren Synagogen 
als Prophelenabsehnitt des 
Nachmittags verlesen wird, 
das Zeugnis vom Anheben 
der allmenschlichen Verant 
wortlichkeit Israels. Jona 
Ben-Amilthai. der uns als 
historische Gestalt aus dem 
2. Buch der Könige 14.25 be¬ 
kannt ist, würd hier in die¬ 
sem Gleichnis zum Symbol 
des widerspenstigen Prophe 
ten. der sich dem Aufträge 
Gottes entziehen will. Aber 
mehr als das, er wird — 
nach Sheldon Blank — auch 
zum Symbol Israels, das 
sich seiner Sendung entzie¬ 
hen will. Jona (die Taube'» 
ist nach der rabbinisehen 
Exegese ja ein Name für Is¬ 
rael und »o mag der unbe¬ 
kannte Verfasser unseres 
Gleichnisses diesen Namen 
für den Propheten gewählt 
haben, den Gott mit dem 
Befehl aussendet: ..Mache 
dich auf und gehe in die gro 
sse Stadt Ninive und predi¬ 
ge w ider sie: denn ihre Bos¬ 
heit ist heraufgekommen 
vor mich.“ 

Genau das ist der Auftrag, 
der je und je an Israel er 
geht. Es soll sich aufma- 
chen gen Ninive, um ihr ih¬ 
re Sünden vorzuhalten. Is¬ 
rael aber will sich diesem 
gewiss nicht leichten und 
gewiss undankbaren Auftrag 
entziehen. Denn wer ginge 
schon gern mitten hinein in 
die „Wüste der Völker“ um 
dort das Unpopulärste zu 
tun, was man nur anfangen 
kann: ungebeten anderen 
Leuten die Leviten lesen. — 
Das ist menschlich gesehen, 
eine unlösbare, eine schlech¬ 
terdings unmögliche Aufga¬ 
be und gerade das verlangt 
der Herr von Jona Israel. 
Kann man sich da wundern, 
dass sich Jona eiligst nach 
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Wie liegen die Feiertage 

Sonntag, den 7. Oktober 
Montag, den 8. Oktober 
Freitag, den 12. Oktober 
Sonnabend, den 13. Oktober 
Sonntag, den 14. Oktober 
Freitag, den 19. Oktober 
Sonnabend, den 20. Oktober 
Sonntag, den 21. Oktober 
Sonnabend, den 27. Oktober 
Freitag den 21. Dezember 
Sonnabend, d. 22. Dezember 
Sonnabend, d. 29. Dezember 
Sonntag, den 6. Januar 1963 Fasten Assara be Tewet 
Sonnabend, den 9. Februar Schabbat. Schira — Cha 


Kol Nidrei 
Jom Hakipurim 
Erevv Sukkot 

1. Tag Sukkot 

2. Tag Sukkot 
Hoschana Rabba 
Sehe mini Azeret 
Simcbat Tora 
Schabbat Bereschi 
Erew Chanukka 

1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 


Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den 6. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9. April 
Mittwoch, den 10. Apri’ 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den 16. April 
Sonntag, den 21. April 


Montag, den 29. April 
Dienstag, den 12. Mai 
Dienstag den 28. Mai 
Mittwoch, den 29. Mai 
Donnerstag, den 30. Ma 
Montag, den 29. Juli 
Dienstag, den 30. Juli 


mischa assar be Schwat 
Fasten Esther 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Yom Ha’atzma ut 
Lag Be’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Erew Tiscba Be‘Aw 
Tischa Be Aw 


Mittwoch, den 18. September Erew Rosch Haschana 
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Jaffa begibt, um sich von 
dort aus nach Tarschisch 
einznschiffen, statt sich be- 
fehlsgemäss nach Ninive zu 
begeben? 

Es gibt Aufträge, die sind 
derartig peinlich und unaus¬ 
führbar, dass man sich ih¬ 
nen nur durch die Flucht 
entziehen kann, durch die 
Emigration in ein Land, das 
ausserhalb des Zugriffs des 
Auftraggebers liegt. Aber 


*s*« 

ffS» 

Völker ge" 1 * 
seist mein « 

\jelt Ende. 


Davon 


woli 
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KOL MDR 


Kol nidre, 
du Wunderflamme, 
lügest Hass und Rache aus — 
jedes Herz ein Golkshaus •• 


Was in dunklen Tiefen schwelend, 

uns verzehrend, 

uns verheerend, 

durch der Nächte Dumpfheit qu*» 

als Gelübde will erstehen, 

sei bestimmt zum Untergeben — 


Kol nidre, 
du alte Flamme, 
hilfst du noch zu überwinden. 
Wenn in fernen Todgefilden 
anstgejagte Kinderscbar 
endet — aller Hülle bar — 
kleine alte Kinderschuhe, 
Wächter nur der letzten Ruhe;. 


Kol nidre! 

Lass’ einmal mehr 
uns in Trauer überwinoen, 
was für ewig bleibt 
zu künden; 

Wahrheit 

und der Wahrheit. Weh— 
Kol nidre 


FRIEE 


wenn Gott, der Schöpfer 
des Himmels und der Erde : 
der das Meer und das Trok 
kene gemacht hat, wie Jo¬ 
na später bekennen muss, 
der Auftraggeber ist. dann 
ojbt es keine Flucht, vor 
ihm und keine Emigration 
in ein Land, das seinem Zu¬ 
griff entzogen wäre .. und 
selbst wenn sich ein moder¬ 
ner Jona in der Raumrake 
te abselzen wollte... auch 
dort würde ihn, ja wird ihn 
der Auftraggeber einholen. 

Jona kennt die Möglich¬ 
keit der Raumschiffshrt 
noch nicht, sondern flieht 
über Meer. Wir a*le kennen 
ic die wunderbare Ge¬ 


schichte von der Entlarvung 
des Jona auf hoher See und 
wie ihn die Matrosen über 
Bord gehen lassen, um den 
unangenehmen jüdischen 
Mitbürger los zu w'erden. der 
in diesem Falle nun wirk¬ 
lich am Unglück der ganzen 
Besatzung schuldig gewor 
den ist. Man. möchte mei¬ 
nen, dass die Geschichte 
hier zuende wäre. Jona wird 
ins offene Meer auf hoher 
See geworfen, und ein Rio 
senfisch verschlingt ihn. 
Wäre Jona nicht Israel, 
dann wäre die Geschichte 
hier sicherlich zuende. Aber 
da Jona nun eben für Is¬ 
rael steht, hat seine Ge 
schichte hier keineswegs ih¬ 
ren Abschluss gefunden. 
Auch der Riesenfisch muss 
seine Beute wieder heraus 
geben... und Jona kommt 
doch noch nach Ninive, urn 
den „Gojim“ als ein Zeuge 
Gottes, ein widerwilliger 
freilich, zu erscheinen. 

Ganz genau das haben wir 
in unserer Geschichte im¬ 
mer und immer wieder er 
lebt. Wir waren in den lan¬ 
gen Epochen jüdischer G*- 
setzesfrömmigkeit eher be- 
reit 613 Gebote und Verb^ 
te mit minutiöser Pünkt¬ 
lichkeit zu erfüllen als dem 
Auftrag Folge zu leisten, 
der über uns durch de» m 


ben immer 
scheiden be 
den treiben 1 
Ist das wii 
tig richtig? 
wir seit lai 
sion betrie! 
wir damit \ 
setz Folge 
dem wir i 
der Weisun 
Israel ergai 
Auf der 
sich an das 
Blank anscl 
beiden Ans! 
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mud kennt 
die behaupt 
ten für I$r; 
salz seien i 
die meint, 
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um unter d 
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Neue Bücher Hebraeischer Unterricht 
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BEN-CHOR IN 

bekannten Tröster des Exils 
ausgesprochen wurde: „Es 
ist ein Geringes, dass du 
mein Knecht bist, die Stäm¬ 
me Jakobs aufzurichten und 
die Bewahrten Israels wie 
derzubringen, sondern ich 
habe dich zum Licht der 
Völker gemacht, dass du 
seist mein Heil bis an der 
Welt Ende/ 4 (Jes. 49. 6.) 

Davon wollten wir eigent¬ 
lich nichts wissen und ha¬ 


OL NIDRE 

nidre. 

w ’ UI ^rflamme, 

Hass und Bac-he aus — 
s Herz ein Gotteshaus... 

in dunklen Tiefen schwelend, 

verzehrend, 

verheerend, 

h der Nächte Dumpfheit quiilcnd 

Gelübde will erstehen, 

bestimmt zum Unter gehen- 

nidre, 

alte Flamme, 

t du noch zu uberwinden? 
n in fernen TodgefiIden 
gejagte Kindersehar 
t — aller Hülle» bar — 

Je alte Kinderschuhe, 

Mer nur der letzten Ruhe?.. 

nidre! 

s ? einmal mehr 
in Trauer überwinden, 
für ewig bleibt 
;i'nden: 
irheit 

der Wahrheit Weh — 
nidre . 

FRIEDA HEBEL 


ben immer wieder stolz-be¬ 
scheiden bekannt: Wir Ju¬ 
den treiben keine Mission — 
Ist das wirklich sc eindeu¬ 
tig richtig? Praktisch haben 
wir seit langem keine Mis¬ 
sion betrieben, aber haben 
wir damit wirklich dem Ge¬ 
setz Folge geleistet, nach 
dem wir angetreten sind, 
der Weisung, die an Jona- 
Israel ergangen ist? 

Auf der Diskussion, die 
sich an das Referat von Dr. 
Blank anschloss, kamen die 
beiden Ansichten wieder zu 
Worte, die schon der Tal¬ 
mud kennt: die Negative, 
die behauptet, dass Prosely 
ten für Israel wie ein Aus¬ 
satz seien und die positive, 
die meint, dass wir nur in 
die Galut gesandt wurden, 
um unter den Völkern Pro- 
selyten zu werben, so wie 
unser aller Vater Abraham 
in Ha ran Seelen für Gott ge¬ 
wonnen hat. 

Dieser Streit, ein „Riv le 


„Geschichte der 
Juden Oesterreichs“ 

Der Weltrat der Juden 
aus Oesterreich < World 
Council of Jews from Au¬ 
stria) hatte beschlossen, ein 
Buch über die Geschichte 
der Juden Oesterreichs her- 
auszugeben. Das Buch wird 
im Jahre 1963 erscheinen. 

Das Redaktionskollegium 
besteht aus folgenden Per¬ 
sonen: Dr. F. L Brassloff 
(London), Dr. G. Jellinek 
(New York), Dr. C. L. Ka- 
pralik (London), Ing. Z. 
Kraemer (Tel Aviv). Reg.- 
Rat W. Krell (Wien), Dr. N. 
Robinson (New York) und 
Josef Fraenke] (London) als 
Redakteur. Ueber 20 Scho- 
lars und Historiker haben 
schon ihre Mitarbeit zuge¬ 
sagt. Alle Anfragen sind zu 
richten: The Editor, „Histo- 
ry of tbe Jews in Austria“, 
45. Larkhall Rise, London, 
S. W. 4. England. 


sehem Schamajim“, ein hei¬ 
liger Streit, ist auch heute 
noch nicht beendet: wäh¬ 
rend die Orthodoxie die Ue- 
bertritte zum Judentum 
im allgemeinen unmässig 
erschwert, haben die Ver 
treter des Reform Juden¬ 
tums, vor allem in Amerika, 
die Tore ihrer Tempel den 
Proselyten weit geöffnet, um 
Menschen aufzunehmen, die 
zum jüdischen Monotheis¬ 
mus tendieren, die in der 
Ethik der Fropbeten die 
Richtschnur ihres Handelns 
und in der messianischen 
Reichserwartung des Juden¬ 
tums die Zukunft der Welt 
sehen. 

Aber letzten Ende geht es 
jm Buche Jona ja nicht dar¬ 
um, dass die Heiden von 
Ninive zum Judentum be¬ 
kehrt werden; es ist, wie ein 
Diskussionsredner in Lon¬ 
don meinte, dort keineswegs 
von einer chirurgischen 
Massenaktion die Rede, von 
einer Kollektiv - Beschnei¬ 
dung, wie sie bekanntlich 
nur einmal in der Bibel er¬ 
wähnt wird, bei der sehr 
unschönen Handlungsweise 
der Jakobssöhne Schimon 
und Levi in Schechem (Gen. 
34. 24 ff). Es geht nicht um 
Massenbekehrung, es geht 
um die Busspredigt an die 
Welt. 

Jona-Israel ist aufgerufen 
als ein Zeuge des lebendi 
gen Gottes, der Welt die 
Unabdingbarkeit der sittli¬ 
chen Forderung (nicht der 
kultisch - rituellen) Gottes 
existentiell zu bezeugen. 
Und damit muss er fertig 
werden, und keine Flucht 
und keine Emigration und 
keine Assimilation, keine 
Emanzipation und letztlich 
auch keine Autoemanzipa 
lion kann uns von diesem 
Auftrag entbinden. 

Wenn Hitler in seinem be¬ 
rühmten Wort an Rausch- 
ning davon sprach, dass das 
Gewissen ,,eine jüdische Er 
findung“ ist. dann hat er 
das Rechte getroffen. Ob wir 
es wollen oder nicht, wir 
sind das Gewissen der Welt. 
Wie Jona stehen wir in der 
Masse der Heiden von Nini¬ 
ve und müssen die Busspre¬ 
digt Gottes verkündigen. 
Auch wenn wir schweigen — 
und gerade wenn wir 
schweigen, sind wir durch 
unser Dasein und Sosein ei¬ 
ne Mahnung an die Welt. Es 
war eine richtige Handlungs¬ 
weise des Staates Israel, 
dass er durch den Eich¬ 
mann Prozess die Busspre¬ 
digt an das Ninive cer Kul¬ 
turvölker richtete, die so 
gerne gesagt hätten: „Unse¬ 
re Hände haben dieses Blut 
nicht vergossen, und unsere 
Augen haben nichts gese¬ 
hen.“ (Deuteronomium 21, 
7.) 

Es fehlte freilich nicht an 
Stimmen, die uns warnen 
wollten, durch diesen Pro 
zess wird der Antisemitis¬ 
mus nur neuen Auftrieb er¬ 
halten. Aber wir haben un¬ 
seren Auftrag an die Welt 
auszurichten, wir haben ihr 
den Spiegel der Wahrheit 
vorzuhalten, auf jedes Risi 
ko hin. Tn Jerusalem ist das 
geschehen, und durch den 
Staat Israel muss es weiter 
geschehen: er hat im Rate 


Ehrung 

Professur Francks 

Göttingen. — Nobelpreis¬ 
träger Professor Dr. James 
Franck (Durham / New 
York( nahm in Göttingen 
den Dannie - Heinemann- 
Pieis der Akademie der 
Wissenschaften zu Göttin¬ 
gen entgegen. Franck war, 
ehe er nach 1933 in die USA 
ging, dreizehn Jahre lang 
Direktor des zweiten physi¬ 
kalischen Instituts der Göt¬ 
tinger Universität. (AWZ) 


Alexander Pomerantz: Die 

von den Sowjets ermordeten 
jüdischen Schriftsteller. Ver¬ 
lag IWO. Buenos Aires. 

Das Jüdische Wissenschaft¬ 
liche Institut gab anlässlich 
des zehnten Jahrestages der 
Massenerschiessung jüdi¬ 
scher Schriftsteller und 
Künstler in Russland unter 
der Schreckensherrschaft 
Stalins und Berias ein Ge- 
denk'öuch heraus, das von 
Alexander Pomerantz, einem 
dem besten Kenner der jü¬ 
dischen Literatur und Absol¬ 
vent der jüdischen Hoch¬ 
schule in Kiew, verfasst 
wurde. Das Buch bringt äu- 
sserst reichhaltiges Material 
und Bilder über viele jüdi¬ 
sche Schriftsteller. Künstler 
und Schauspieler, deren 
Schicksal meistens ungewiss 
ist, Auszüge aus ihrem 
Schaffen auf literarischem 
und künstlerischem Gebiet, 
sowie über die Geschiente 
der jüdischen Hochschulen 
und Forschungsinstitute in 
verschiedenen Städten Russ¬ 
lands, die eine riesige wis¬ 
senschaftliche Arbeit in jid 
discher Sprache leisteten 
und deren Arbeiten auch 
zum grossen Teil ins Russi¬ 
sche übertragen wurden, im 
Rahmen der Ausmerzung 
fremdsprachiger Gruppen 
wurden auch die jüdischen 
Institute geschlossen, obwohl 
heute noch hunderttausende 
Juden jiddisch als Mutter¬ 
sprache angeben und mit 
den Juden in der Welt in 
Verbindung bleiben wollen. 

Interessant sind die Aus¬ 
züge aus dem letzten Buch 
des weitbekannten Schrift 
stellers Ilja Ehrenburg, der 
wohl als einziger jüdischer 
Publizist verstanden hat, al¬ 
len Verfolgungen jüdischer 
Intelektueller zu entgehen. 
In seiner Biographie wider¬ 
ruft er vieles, was er. um 
seine eigene Haut zu retten, 
gegen jüdische Schriftsteller 
ausgesagt hat, und bedauert 
offen die Ermordung sc vie¬ 
ler hervorragender jüdischer 
Schriftsteller, Regisseure 
und Künstler. 

Das Buch gibt einen er¬ 
schütternden Ueberblick 

über das einstige fruchtbare 
Schaffen der ermordeten 
Schriftsteller, unter denen ei¬ 
nige Weltruhm erlangt ha¬ 
ben, und ist ein wichtiges 
Nachschlagewerk über die¬ 
sen Zeitabschnitt jüdischen 
Lebens in Russland. Pome 
rantz richtet auch einen Auf¬ 
ruf an alle jüdischen Publi¬ 
zisten in der Welt, die rus¬ 
sisch jüdischen Schriftsteller 
und Künstler, deren Wirken 
unter den herrschenden Um¬ 
ständen stark eingeschränkt 
ist. nicht anzugreifen, son¬ 
dern beim Kritisieren ihrer 
Werke die politischen Ver¬ 
hältnisse zu berücksichtigen, 
die nicht, wie es in demo¬ 
kratischen Ländern der Fall 
ist Freiheit in Wort und 
Schrift gestatten. 

cer UN die Pflicht, uner¬ 
schrocken und ohne falsche 
Rücksichten für die Forde¬ 
rungen einzutreten, die uns 
im Bund der so furchtbar 
schweren Erwählung zuteil 
geworden sind. 

Aber das Buch Jona hat 
ein „happy end“: Ninive 
hört die Predigt des Jona 
und tut Busse, wie es Jeru¬ 
salem niemals tat. Deshalb 
lesen wir das Buch Jona zu 
Jom Kippur, damit wir 
nicht übermütig werden und 
uns nicht übersehen. Wie 
leicht könnten wir uns bes 
ser dünken als die Völker, 
die so oft an uns schuldig 
geworden sind. Und doch 
zeigt uns das Jona-Gleich¬ 
nis, dass diese Völkerwelt 
empfänglich ist für di* Bot¬ 
schaft, die wir auszurichter 
haben. 

Nur das Jona Gleichnis 
zeigt es und nicht auch die 
Wirklichkeit? Sehen wir 
nicht gerade heute in dem 
Volk, das am schuldigsten 
wurde, gegenüber unserem 
Volke, den Willen zu einer 
echten Wiedergutmachung, 
die sich nicht nur im Mate¬ 
riellen erschöpft? Sehen wir 
nicht eir>4> Jugend, di*» aus 
dem Lande der Vernichtung 
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EL MONTE DE LOS OL1VOS 

(Columna jderecha) 

Jerusalen, capital de Israel, estä silua- 
da sobre montanas y rodeada de monta- 
fias. Una de las mäs importantes (que la 
rodean) es el Monte de los Olivos. 

Esta montana estä mencionada mu* 
chas veces en la Biblia y se supone que 
su nombre se debe a los numerosos oli 
vos que habia alli. 

Desde remotas generaciones acostum- 
braban los judios enterrar en esta mon- 
tana a sus muertos, porque existe una ie- 
yenda de que Ja resurrecciön de los muer¬ 
tos comenzaria en este lugar. Realmen¬ 
te. lueron descubiertas allä tumbas de 
la £poea de] Primer Templo o sea de an- 
tes de 2500 anos. 

La sepultura en la montana continuö 
durante muchas generaciones y quedö 
präcticamente interrumoida solo cuando 
estallö la Guerra de Ja Liberaciön al ser 
separada la montana de la parte judia de 
Jerusalän. 

(Columna izquierda) 

En los dfas del Segundo Templo. cuan 
do el Sanhedrin —corte de justicia reli 
giosa del pueblo judio— fijaba el comien 
zo de] mes (entonc-es tcdavn'a no era 
acostumbrada la utilizaeiön del calenda- 
rio) se encendia en esta montana gigan- 
tescas fogatas para avisar a los judios 
la entrada del nuevo mes. 

El Monte de los Olivos taxnbiän es 
muy sagrado en la tradieiöh cristiana se- 
gün la cual Jesus subiö de este monte al 
cielo. Por öso se han construidc» numero¬ 
sos conventos e iglesias sobre este mon¬ 
te. 

Una pequena parte del Monte de los 
Olivos eonocida bajo el nombre de “Mon¬ 
te de Seopus“, esta bajo el gobi-erno de 
Medinat Israel. 


DER OELBERG 

(Rechte Spalte) 

Jerushalayim, die Hauptstadt Israels, 
liegt auf den Bergen und ist von Bergen 
umgeben. Einer der wichtigsten ulie sie 
umgeben) ist der Oelberg. 

Dieser Berg wird oft in der Bibel ge¬ 
nannt. und man nimmt an. dass er we¬ 
gen der vielen Olivenhaine, die sich dort 
befänden, so genannt wurde. 

Schon seit frühen Generationen pfleg¬ 
ten die Juden ihre Toten auf diesem 
Berg zu begraben, denn es geht eine Le¬ 
gende. dass die Auferstehung der Toten 
dort begänne. Tatsächlich wurden an die¬ 
ser Stelle schon aus der Zeit des ersten 
Tempels Gräber entdeckt, d. h. mehr als 
2500 Jahre alt. 

Die Beisetzung auf dem Berg wurde 
während vieler Generationen fortgese zt 
und wurde praktisch erst mit dem Aus¬ 
bruch des Befreiungskrieges unterbro¬ 
chen. als der Berg vom jüdischen Jeru¬ 
shalayim angeschnitten wurde. 

(Linke Spalte) 

In der Epoche des zweiten Tempels, 
als das Synhedrion — der religiöse jüdi¬ 
sche Gerichtshof — den Monatsbesinn 
Jestselzte (damals war die Benutzung von 
Jahreskalendern noch nicht üblich), pfleg¬ 
te man auf diesem Berg riesige Scheiter¬ 
haufen anzuzünden, um den Juden den 
Monatsbeginn zu verkünden. 

Der Oelberg ist auch in der christli¬ 
chen Tradition heilig, nach der Jeschu 
von hier aus zum Himmel fuhr. Daher 
wurden viele Kirchen und Klöster auf 
diesem Berg errichtet. 

Ein kleiner Abshnitt vom Q?lberg. der 
sogenannte Skopusberg. befindet rieh im 
Herrschaftsbereich von Medinat Israel. 


zu uns nach Israel in Grup¬ 
pen kommt, um mit uns zu 
arbeiten und zu leben. Jona- 
Israel ist skeptisch: es 
glaubt nicht an die Kraft 
der Sendung: „Die Botschaft 
hör ich wohl, allein mir 
fehlt der Glaube“ und cs 
ist skeptisch gegenüber je 
ner Wendung der Umkehr 
von der unser Gleichnis er¬ 
zählt. 

Dr. Sheldon Blanks Exe¬ 
gese bat uns gezeigt, dass 
und wie sehr wir selber im¬ 
mer wieder Jona sind: 
Wenn wir di -2 alte kindver 
traute, schlicht-naive und 
unerschöpflich - weise Ge¬ 
schichte vom flüchtenden 
Propheten Jona lesen, dann 
«ollen wir uns selbst und un 
sere Zeit, unsere Aufgabe 
und unsere Möglichkeit dar¬ 
in erkennen. 




rr 


JUDEN !N BAYERN" 


' «r ^ ans Lamm. Verfasser des 1958 erschienenen 
Werkes „Von Juden in München“, ist beauftragt wor- ^ 
e den. eine Darstellung jüdischen Lebens in Bayern $ 
f vor allem wahrend der letzten 150 Jahre, zu schrei-J! 
► ben. «► 

t 

Diejenigen, die Unterlagen zu diesem Thema (Fa-i : 
; mjhenaufzejchnungcn. persönliche Erinnerungen. Bild t 
• oder Urkunden-Material) haben, -werden gebeten an * 

Dr. Hans Lamm 

S München 22 Emil-Riedel-Str. ß 

zu schreiben, um kurz anzugeben, was sie zur Verfü¬ 
gung stellen können. Nach Eingang ihres Schreibens# 
(von Ueber sec wird Lu.ft.posf erbeten!) wird der Au-i 
, tor sich mit ihnen in Verbindung setzen. j[ 
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Landwirtschaftlicher Export 

von M ALK AH RAYMIST 


Bis vor etwa einem Jahr¬ 
zehnt waren Orangen der 
einzige landwirtschaftliche 
Exportartikel Israels. Ob¬ 
gleich diese und andere Zi¬ 
trusfrüchte auch weiterhin 
die grösste Quote des land 


Ländern beliebt, die selbst 
diese Zwiebeln ziKien. Auf- 
träge kommen von so weit 
entfernten Orten wie Singa- 
pore. Junge Küken sind 
auch ein ständig wachsender 
Exportartikel und werden 


Eines der wichtigsten Er¬ 
fordernisse der Neueinwan 
derer bei der Ankunft in Is¬ 
rael ist eine Unterkunft für 
sie und ihre Familie. Seit 
Beginn der Masseneinwan¬ 
derung. die gleich nach der 
Staatsgründung einsetzte, ist 
die Unterbringung der Neu¬ 
ankömmlinge eine der 
Hauptaufgaben d?r Einwan 
derungs- und Absorptionsab¬ 
teilung der Jewish Agency. 
Es war nich* immer mög¬ 
lich. das Tempo des Wohn¬ 
haus dem der Alija anzu¬ 
passen. Zu Beginn der Mas¬ 
seneinwanderung mussten 
grosse Lager errichtet wer¬ 
den; später wurden die Neu 
ein Wanderer in Maaba rot¬ 
untergebracht und erst in 
einem späteren Stadium 
wurden ständige Wohnungen 
bereitgestellt, sodass die 
Maabarot jetzt vor der Auf¬ 
lösung stehen. 

BESCHLEUNIGUNG 
DES WOHNBAUS 

Das gegenwärtige System 
der Wohnbaupc.itik sieht 
vor. den Einwanderern so 
weit wie möglich gleich bei 
ihrer Ankunft eine ständige 
Wohnung z izaw« isen. Wenn 
der Ankömmling das Schiff 
oder Flugzeug verlässt, wird 
er sofort in seir e Wohnung 
gebracht, selbst wenn sie in¬ 
folge unvorhergesehener 


von S. BAHARAV 

Umstände noch nicht fertig- , einwanderer bereitestem 
gesteht sein sollte. Dies ist werden, die übrigen für Be- 
auf das grosse Missverhält- wohner von Maabarot und 
de« wllfnh hen d , enr T€ mpo | Elendsvierteln. So sollten ab 
t Anfa ?f Apr » 1961 innerhalb 


zem beträchtlich beschleu¬ 
nigt wurde, und dem der 
Einwanderung zurückzufüh¬ 
ren. 

Man hat inzwischen ein¬ 
gesehen, dass die Wohnbau¬ 


in den Mund“ ^ben kann 
und eine umfassende Pla¬ 
nung auf lange Si-ht erfor¬ 
derlich ist. Eine solch- Po¬ 
litik muss auch die Notwen¬ 
digkeit der Dezentralisie¬ 
rung der Bevölkerung, be¬ 
sonder- im Negew und in 
Galiläa, ir_ Betracht ziehen. 
Verschiedene ander- Fakto 
ren demographischer und 
wirtschaftlicher Art und Si¬ 
cherheitsrücksichten beein¬ 
flussen ebenfalls die Wohn- 
haaitätigkeit. 

EINHEIT LICHE 
LANDESPLANUNG 

In Anbetracht dieser Tat¬ 
sachen hat das Wohnbaumi¬ 
nisterium einen Landesplan 
für die Errichtung von 
200.000 Wohnungen entwor¬ 
fen. der im April 1961 in 
Kraft trat. Der Plan sieht 
vor, dass etwa die Hälfte 
dieser Wohnungen für Neu- 


von fünf Jahre 85.000 Woh¬ 
nungen in den Entwicklungs- 
gebieten errichtet werden 
(55.000 hiervon für Neuein¬ 
wanderer), 108.000 Wohnun¬ 
gen in Haifa. Tel Aviv, den 
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neren Städten, einschliess 
lieh 38.000 Wohnungen für 
Neueinwanderer und 3.000 
Wohnungen in landwirt¬ 
schaftlichen Siedlungen. Die¬ 
ser Plan wurde für die Woh¬ 
nungsbeschaffung für die 
dritte Million der israeli¬ 
schen Bevölkerung aufgezo¬ 
gen und sieht den Bau von 
etwa 3 Millionen qm Bauflä¬ 
che für Wohnungen und 1 
Million qm für Industrie, 
Handwerk und verschiedene 
Hilfsdienste vor. 

Das vergrösserte Wohn- 
baubudget xür das Jahr 
1962/63 gibt — in Anbe¬ 
tracht der grossen Einwc.n- 
derung — dem Wohnbau fü r 
'Neueinwanderer Vcirang. 
Das Wohnbaubudget für das 
Jahr 1962/63 sieht die Er¬ 
richtung von 24.000 Wohnun¬ 
gen bei einem Kostenauf¬ 
wand von 336,7 Millionen L 
vor, von denen 255 Millionen 
für den Wohnbau für Neu¬ 
em wanderer. 17 9 Millionen 
für den Wohnbau für altein¬ 
gesessene Siedler in den 
Entwicklungsgebieten, 16.3 
Millionen für den Wohnbau 
in Arbeitersiedlungen, 26,5 
Millionen für den Wohnbau 
unter lern Wohnspi.rplan, 
1T ,4 Millionen für den Bau 
von 1.200 Wohnungen für 
Maabarotbewt hner und 11,7 
Millionen für Wohnungen 
für die Bewohner von 
Elendsvierteln reserviert 
sii d. Diese Summen n iissen 
innerhalb von zwei Finanz¬ 
jahren aus den folgenden 
Quellen beschafft werden: 
158,7 Millionen IL aus dem 
Entwicklungsbudget der Re¬ 
gierung, 150 Millionen von 
der Jewish Agency, 42 Mil 
lionen von verschiedenen Fi¬ 
nanzinstituten. 25 Millionen 
von Bankdarlehen, 1,8 Mil¬ 
lionen voraussichtliches Ein- 
kemmen von den Mietern 
und 4.3 Millionen aus ande¬ 
ren Quellen. 

Seit der Gründung des 
Staates bis Ende des Jahres 
1961 wurden 436.000 Wohnun- 


zuweisen haben, werden 

«s„s"““r ,cb >*•«• • Sä*«,ä 

riel n,? # n nUng w u U 1 unter dene " Baumwolle und 
rael gebaut. Diese Wohnun- Erdnüsse an zweiter und 

SÄiLTft dritter stelle 

dem gesamten Bevölke- ZWEI ERNTEN 
rungszuvvachs durch Ein- JAEHRLICH 
Wanderung wi e durch natür 

liehe Vermehrung. 42 Pro- j Israel hat ein subtropi- 
zent der Bevölkerung woh- sches Klima, es fällt wenig 
nen jetzt in ständigen Woh- , Regen und in einigen Ge¬ 
nungen, die durch öffentli- I genden gar keiner. Manche 
ch-e Bauvorhaben errichtet . Produkte, wie gewisse Ge¬ 
worden, d. h. durch die Re- ! treiefe- und Gemüsearten, 
gierung oder die Jewish werden zwei Mal jährlich 
Agency. Die Tendenz der j geerntet. Der landwirtschaft 
Wohnbaupolitik, die Bevöl- liehe Export im Jahre 1961 
kerung zu dezentralisieren. , belief siel, auf 77,2 Millio- 
ist aus dem schnellen An- nen Dollar, verglichen mit 
wachsen der Entwicklungs Millionen Dollar im 

städte und der Einwohner- , Jahr e 1960. Diese Zahl 
zahl der ehemals spärlich schlosst Fertigprodukte und 
bewohnten Gebiete ersieht- halbfertige Erzeugnisse aus 
lieh. Auch der Bevölke I Wolle und Baumwolle ein. 


. , - , *- «AE«» '•at wrci unu weiden 

‘u ^ Exportsa , uf - | hauptsächlich von den neuen 
„i m|| Ländern in Afrika gekauft. 

Die landwirtschaftliche 
Ausfuhr ist nicht nur das 


rungszuwachs von 2.4 Pro 
zent im Jahr 1948. auf 8 Pro¬ 
zent im. Jahr 1961 im Süden 
und .im Negew bestätigt die¬ 
se Tendenz. Gleichzeitig fie¬ 
len die Bevölkerungsziffern 
in den übrigen Teilen des 
Landes, mit Ausnahme von 
Tel Aviv, von -7 4 auf 32.1 
Prozent. 

Es 4st bemerkenswert. 


deren Ausfuhr in starkem 
Ansteigen begriffen ist. Für 
Israels langfaserige Baum¬ 
wolle besteht gross? Nach 
frage. Die übrigen Erzeug¬ 
nisse sind Ost (einschliess¬ 
lich Dörrobst , Gemüse, Ei¬ 
er, Gefrierhühner und Sa¬ 
men. Tropische Früchte wie 
Guyava, Avocado und Pecan- 
nüsse erfreuen sich in Euro* 


dass in der Zeit von 1948 bis ! pa wachsend:!* Beliebtheit, 

und dementsprechend steigt 
ihr Export. 

,j AFF A-KAR1 OFFELN” 

Israel ist ein kleines Land, 


1961 in Beer Schewa, der 
Bezirkshauptstadt des Ne¬ 
gew, 10.102 Wohnungen er¬ 
richtet wurden, während in 
Kiriat Schmone in Galiläa 
(12.000 Einwohner) 3.715 
Wohnungen gebaut wurden. 
In der gleichen Zeit wurden 
in Tel Aviv (390.000 Einwoh¬ 
ner) nur 12.530 Wohnungen 
unter öffentlichen Bauvorha¬ 
ben errichtet, während in Je¬ 
rusalem (164.000 Einwohner) 
11.936 Wohnung ?n erstellt 
wurden. 

Dies beweist, dass die 
Wohnbaupolitik Israels auch 
die allgemeine Besiedlung 
und Entwicklung des Lan¬ 
des berücksichtigt. So wur 
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Ergebnis eines Exportpro- 
gramms. Wie auch ’n ande¬ 
ren Ländern verläuft die 
Agrar-Produktion nicht im¬ 
mer planmässig. I n man¬ 
chen Fällen ist die Planung 
ein Sicherheitsventil gegen 
Ueberschuss, der in Israel 
durch Ueberproduktion ent¬ 
steht, die den Lebensstand¬ 
ard heben soll Tn diesem 
! Fall wird der Ueberschuss 
mit Verlust verkauft oder 
im günstigsten Fall ohne Ge¬ 
winn. Diese s Sicherheitsven-, 
til gibt es noch bei der Ei¬ 
er-, Bananen- und gelegent¬ 
lich bei der Tomatenproduk¬ 
tion. Bei Milchprodukten 
entsteht selten ein Verlust, 
da die einen ~i rch den Ver¬ 
kauf anderer einträglicherer 
Milchprodukte wie Butter, 
Käse und Sahne subventio¬ 
niert werdm. Obstzüchter, 
die ihren Ertrag an Saft- 
und Konservenfabriken ver¬ 
kaufen, haben selten Verlu¬ 
ste aufzuweisen. 

Da sowohl Wasserpreise 
wie Löhne in Israel sehr 
hoc’ sind, stellen sich auch 
die Produktionskesten dem¬ 
entsprechend hoch, und Is¬ 
rael kann daher nicht mit 
Ländern ähnlichen Klimas 
konkurrieren, in denen die¬ 
se beiden Preiskomponenten 
niedrig sind. Doch be-itzt es 
andere Vorteil?: zwei Ern 


das aber sehr verschieden- ten jährlich von gewissen 


artiges Klima aufweist. Es 
1 -um daher zi alLn Jahres¬ 
zeiten Gemüse und Früchte 
ziehen, die im Ausland gu¬ 
ten Absatz finden. Die 
Hauptabnehmer für Israels 
landwirtschaftliche Produkte 
sind England, die Vereinig¬ 
ten Staaten, Belgien. Hol¬ 
land, Deutschland, die Tür¬ 
kei, di e Schweiz, Italien und 
Hongkong. Auch der Export 
nach Skandinavien steigt 
ständig. Die Kartoffeln Is 


de die Industrialisierung der I Sta " dlg : , Uie Rotteln is- 
Entwiekluncrs^ebipfp hu ! a ?. s . sin< * in Schweden so 


Entwicklungsgebiete und die 
Errichtung von Industrieun¬ 
ternehmen in den Entwick 
lungsstädten, die senon heu¬ 
te etw; 15.000 Arbeiter be¬ 
schäftigen. beschleunigt. 

Die Entwicklungsstädte 
üben auch auf die eingeses¬ 
sene Bevölkerung eine An 
ziehungskruU aus. Vor kur¬ 
zem wurde ein Plan für den 


beliebt, dass man sie dort 
..Jaffa - Kartoffeln 4 nennt. 
Ein wichtiger Ausfuhrartikel 
*’nd Eier, die hauptsächlich 
nach Mittelmeerländern ge¬ 
liefert werden, und deren 
Ausfuhrziffer 350.000.000 im 
Jahre 1961 betrug. Auch Ba¬ 
nanen sind ein rentabler Ex¬ 
portartikel, unterliegen aber 
Bau von Wohnungen' für | 1 Kränkungen, da die Bana- 
Jungverhelratete entworfen , ÄT. „ gen J n' emp ; 
und der Bausparplan auch t* Mnd 

auf die Entwicklungsgebiete ” nd hr d ‘ e F f ru ' h le,ch L ver ‘ 
ausgedehnt I derb lich ist. Melonen, Torna- 

leTTr' Gründung des ' h f™ . ff 

Staates bis Ende d» Jah- £ uc * ,e und gr, \ r ' Zw,eb f ln ' 

£*£• Si ; h /% BeVÖ1 ™ Klinga Tr 

Städte im Verhältnis zur S G"' T . oten - Me "- , und der nbe - 

rr» t des e 1 

des um 20 Prozent verklei -1 , • -» ... , 

, • -l ■*-,. , . I r n verschiedene europäische 

reit, da viele Einwohner in T V. • H 

die Entwicklungsstädte über * ^ 

gesiedelt sind. Das Jahr A1 1 Q -c Artikel, ein- 

1961. das einen Höhepunkt . schliesslich Eier, Geflügel 
der Einwanderung brachte, ! und Zwiebeln von Schwert¬ 
hat roch weiter zur Dez-n- ' hnien. werden unter d m 
tralisierung d~r Bevölke- Firmennamen ..Carmel“ ver- 
rung beigetragen. 1 kauft. Die Schwertlilien s ; nd 

sogar in den europäischen 


Einwanderer für 
Wohnvorslaedte 

New York. — In den USA 
ist die Organisierung von 
Einwanderer - Gruppen im 
Gange, die sich in Israel in 
besonderen Wohnstätten 
• Krajot) niAderlässen sollen. 
Solche Gruppen werden zur 
Zeit von der nordamerika¬ 
nischen zionistischen Orga¬ 
nisation. der Poale Zion und 
Hapoel Hamisrachi gebildet. 

Die Wohnvorstädte sollen 
bei Rischon Lezicn erbaut 
werden. Jede wird zunächst 
300 Wohneinheiten umfas- 


Produkten, die Erzeugung 
n hochwertigem Gemüse 
und Obst, das in gemässig¬ 
tem Klima nur zu bestimm¬ 
ten Jahreszeiten wächst, und 
seine verhältnismässige Nä¬ 
he zu Europa. 

Israels Bemühungen, sich 
an die Europäische Wirt 
Schaftsgemeinschaft anzu- 
schliessen. bezwecken nicht 
nur, den industriellen Ex¬ 
port zu vergrössern und vor¬ 
teilhafte Importbedingungen 
zu erhalten, sondern auch, 
seine landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse ’n grösserem 
Umfang und zu billigeren 
Pre ; sen absetzen zu können. 
Solht ein solches Abkom- 
en getroffen werden, so 
wird Israel — um nur eini¬ 
ge Artikel zu nennen — sei¬ 
ne Produktion an Eiern, Ba¬ 
nanen, Erdnüssen und Baum¬ 
wolle, für die ein ständiger 
Eedarf im Ausland besteht, 
vergrössern können. 

Israels Nachbar Zypern ist 
sin wichtiger Abnehmer von 
Eiern unc Gefrierhühnern. 
Die Vermarktung der letzte¬ 
ren erlitt durch Ueberpro¬ 
duktion einen schweren 
Rückschlag. Es gab einen 
Preissturz, und die Bauern 
mussten den Geflügelbe¬ 
stand reduzieren, um die 
PreU' aufrecht halten zu 
können. Aber nachdem vor 
kurzem ein Abkommen zwi¬ 
schen der Regierung und 
den Hühnerzüchtern getrof¬ 
fen wurde, is* dieser Zweig 
wieder in aufstrigender Li¬ 
nie begriffen, und d»c Prei¬ 
se wurden stabilisiert. 
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Sechzig Jahre Minsker Konferenz 


von Dr. N. Mi. GELBER 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


AUSFUHR VON 
AGRARPRODUKTEN 

Der Export von Kartoffeln 
ist in diesem Jahre beträcht¬ 
lich gestiegen und hat 14 000 
Tonnen erreicht, d e 2 Mil¬ 
ionen Dollar einbrachten. 
Aus verschiedenen Ländern 
sind Aufträge für Karotten, 
grünen Pfeifer und andere 
Gemüse eingelroffen. 

Die Zahl der ausgeführten 
Gladiolen-Zwiebeln hat im 
Jahre 5722 eine Rekordhohe 
erreicht, nämlich 16.509.000 
Stück, gegenüber 6 Millio 
nen im vorhergehenden 
Jahr. 

Die Exportsaison für un- 
geschält^ Erdnüsse bat Mit¬ 
te Juni ihr Ende erreicht. 


Mangels an Arbeitskräften, 
gelang es den Chawerim 
von Sde Boker in muster¬ 
gültiger Hingabe eine wohl 
entwickelte Wirtschaft mit 
schönen Obstp lanzungen, 
Samenzucht. Schafherden, 
Geflügelzucht ur.d auch eini¬ 
gen bewässerten Feldern 
aufzubauen. In der letzten 
Zeit hat sich Sde Boker eine 
Gruppe von Zofim (Pfadfin¬ 
dern) angeschlo^sen, die den 
Mitgliederstand der Sied¬ 
lung ergänzen sollen. 

WASSERLEITUNG 

Anfang Juli wurde die 
zweite Etappe des Baus der 
j Wasserleitung vom Kinne- 
iretsee nach Untergaliläa, 



Einer der peuen Petroleumtiirme, die kürzlich im Gebiet 
von Cheletz auf gestellt wurden. 


,,Der russische Zionisten¬ 
kongress“, wie die zionisti¬ 
sche Konferenz von Minsk 
auch genannt wurde, fand 
vom 2. bis 8. Elul 5662 (4. 
bis 10. September 1902) statt 
und war die erste — und 
einzige — zionistische Ta¬ 
gung, die mit offizieller Be¬ 
wegung der zaristischen 
Behörden abgehalten wurde. 
An ihr nahmen über 500 De¬ 
legierte teil, die zionistische 
Vereine in ganz Russland 
vertraten, darunter fünfzig 
Rabbiner, hundert Schrift¬ 
steller und etwa zweihundert 
Akademiker. Trotz der hef 
tigen Opposition extrem-or 
thodoxer Elemente war der 
religiöse Zionismus durch 
über hundert Delegierte des 
Misrachi vertreten. Die As- 
similanten in St. Petersburg 
und der ,,Bund“ behaupte¬ 
ten, dass der Zionismus in 
Russland "wenig Anhänger 
habe, und sagten eine ge¬ 
ringe Beteiligung an der 
Konferenz voraus, doch sie 
hatten Unrecht. Ueberra- 
sehender weise sandten gro¬ 
sse russische Zeitungen ih 
re Korrespondenten und ver¬ 
öffentlichten dann nicht nur 
genaue Berichte über den 
Verlauf der Tagung, son¬ 
dern brachten auch Artikel 
über die zionistische Bewe¬ 
gung im allgemeinen und er 
klärten ausführlich das zio¬ 
nistische Programm, wobei 
auf das Hauptziel des Zio¬ 
nismus, die Wiederherstel¬ 
lung des jüdischen Staates 
in Palästina, besonderer 
Nachdruck gelegt wurde. 

UMFANGREICHE 

TAGESORDNUNG 

Die Tagesordnung der 
Minsker Konferenz war sehr 
umfangreich. Dr. Baruch 
gab in seiner Eröffnungs 
rede eine Uebersicht über 
die Lage der zionistischen 
Bewegung auf der ganzen 
Welt, wobei er ein Anwach¬ 
sen in allen Ländern der 
Diaspora feststelte. Mit gro¬ 
ssem Beifall wurde eine Be- 
grüssungs - Ansprache des 
Schriftstellers M. L. Lilien¬ 
blum im Namen des Odessa- 
er Comitds der Chowewe Zi¬ 
on aufgenommen, die auf 
diese Weise endlich die Zio 
nistische Weltorganisation 
anerkannten. 

Auf kulturellem Gebiet 
waren grosse Leistungen 
aufzuweisen, wie die Errich¬ 
tung vieler ,,Chadarim Me 
lukanim“ (reformierte jüdi¬ 
sche Volksschulen), Biblio¬ 


theken und Vereine zur Ver¬ 
breitung der hebräischen 
Sprache. Die Delegierten er 
fuhren auch von Wirt¬ 
schaftsunternehmen. die im 
Rahmen der Zionistischen 
Organisation gegründet wer¬ 
den, wie Kreditgenossen¬ 
schaften und Werkstätten. 

Aus der Debatte ging klar 
die Differenzierung hervor, 
die im Laufe der letzten 
zwei Jahre infolge der 
Gründung von Parteien in 
der zionistischen Bewegung 
stattgefunden hatte. Einer¬ 
seits gab es den Misrachi 
unter der Führung von Rab¬ 
biner Reines, andererseits 
die ,,Demokratische Frak¬ 
tion“. deren Hauptsprecher 
Leo Motzkin und Chaim 
Weizmann waren. Das Auf¬ 
treten dieser beiden Partei¬ 
en hatte zur Folge, dass die 
Struktur der Zionistischen 
Organisation zu einer bren¬ 
nenden Frage wurde. Us 
sisehkin behauptete, dass 
die Spaltung en Parteien die 
Existenz der Bewegung ge¬ 
fährden müsse und verlang¬ 
te, dass keine Partei inner¬ 
halb der Zionistischen Orga 
nisation offiziell anerkannt 
werden solle. Nach einer 
langwierigen Debatte, in der 
weitgehende Vorschläge zu 
einer organisatorischen Re¬ 
form vorgelegt und abge¬ 
lehnt wurden, fasste man 
schliesslich den Beschluss, 
die bestehende Struktur der 
zionistischen Bewegung, die 
auf den Vereinen als Grund¬ 
zellen basierte, Unverändert 
zu lassen. 

KULTUR UND 
ERZIEHUNG 

Die Frage von Erziehung 
und Kultur nahm auf der 
Tagesordnung viel Raum 
ein. Die Höhepunkte waren 
Ansprachen von Achad 
Haam und Nachum Soko- 
low über dieses Thema, das 
seit dem dritten Kongress 
ein Stein des Anstosses und 
eine Streitfrage in der zio¬ 
nistischen Bewegung gewor¬ 
den war. In seiner Anspra¬ 
che. die später in Form ei 
ner Broschüre herausgege- 
ben wurde, sagte Achad 
Haam. dass nicht nur eine 
politische und wirtschaftli¬ 
che, sondern auch eine kul¬ 
turelle Wiedergeburt erfor 
derlieh sei. Auch die Cho- 
wewe j Zion hätten die Wich¬ 
tigkeit des kulturellen As 


pektes ein gesehen und in 
Erez Israel zusammen mit 
landwirtschaftlichen Sied¬ 
lungen Musterschulen er¬ 
richtet und einen Verlag in 
Warschau gegründet Die jü¬ 
disch? Kultur könne auch 
ohne Zionismus weiterbeste 
hen, während ein Zionismus 
ohne Kultur den schwersten 
Gefahren ausgesetzt sei. 

Er analysierte das Wesen 
unserer nationalen Kultur 
und erklärte, dass unsere 
kulturellen Bestrebungen be¬ 
sonders in der Pflege der 
uns' von unseren Vätern 
überlieferten Werte und in 
der Hebung des kulturellen 
Niveaus der jüdischen Mas¬ 
sen ihren Ausdruck finden 
sollen. Erez Israel solle ein 
Zentrum jüdischer Kultur 
werden. Nach Achad Haams 
Meinung wäre eine hebräi 
sehe Universität oder Aka¬ 
demie in Jerusalem wichti¬ 
ger als hundert neue land 
wirtschaftlich« Siedlungen. 

Achad Haam machte zwei 
Vorschläge: 1. eine parailele 
Organisation für kulturelle 
Angelegenheit zu schaffen, 
die mit der Zionistischen 
Weltorganisation ständigen 
und engen Kontakt unterhal¬ 
ten solle, und 2. zwei Kul¬ 
turkommissionen zu bilden, 
die eine für Erziehung im 
Geiste der Tradition, die an 
dere für weltliche Erzie¬ 
hung. 

Der erste Vorschlag wur¬ 
de sogar von vielen Anhän 
gern Achad Haams, wie 
Weizmann und Motzkin, ab¬ 
gelehnt, da sie fürchteten, 
dass eine solche parallele 
Organisation von Nichtzio¬ 
nisten beherrscht werden 
würde. Sie waren auch der 
Ueberzeugung, dass sich ih 
re Gründung nachteilig auf 
die politische Grundlage des 
Zionismus auswirken wer¬ 
de. Hingegen wurde der 
zweite Vorschlag Achad 
Haams einstimmig ange¬ 
nommen und als Ausweg 
aus einer schwierigen Situa 
tion angesehen, als eine Lö¬ 
sung, die geeignet war, ei¬ 
nerseits einen .Kulturkampf* 
zu verhüten und anderer 
seits Möglichkeiten für 
praktische Arbeit zu bieten. 

Nachum Sokolow teilte 
Achad Haams Anschauun¬ 
gen über die Beziehungen 
des Zionismus zur jüdischen 
Kultur nicht, beschränkte 
sich aber auf praktische 


Vorschläge, wie die Grün¬ 
dung einer hebräischen Uni 
versität. die Verpflichtung 
jedes Zionisten, hebräisch zu 
lernen usw. Au/ Ersuchen 
des Misrachi erhielt auch 
Rabbiner Reines das Wort 
und sprach sich gegen die 
Resolution über Kultur aus, 
da sie seines Erachtens die 
Einheit des Volkes zu zer 
stören drohte. 

WIRTSCHAFTSFRAGEN 

Probleme wirtschaftlicher 
Natur wurden von Dr. H D 
Horowitz, einem Mitglied 
der Demokratischen Frak¬ 
tion, in einer gründlichen, 
mit statistischem Material 
reich belegten Rede behan¬ 
delt. Er beschrieb die Ver 
drängung der Juden aus 
wirtschaftlichen Positionen 
und ihre Verarmung und 
schlug vor. die wirtschaftli¬ 
che Lago der Massen durch 
Gründung von genossen¬ 
schaftlichen Werkstätten, 
Banken und gewerblichen 
Fortbildungsschulen zu he 
ben. Der Kongress nahm ei 
ne allgemein gehaltene Re¬ 
solution an, die besagte, 
dass in Anbetracht des kom¬ 
plizierten und mannigfalti¬ 
gen Charakters der Wirt 
Schaftsprobleme der Kon¬ 
gress von einer verbindli¬ 
chen Resolution absehe und 
es den zionistischen Verei 
nen überlasse, geeignete In 
strumente für wirtschaftli¬ 
che Tätigkeit zu schaffen. 

Dio Minsker Konferenz 
bewies die Stärke und Vita¬ 
lität der Zionistischen Be¬ 
wegung in Russland. Die 
Delegierten und Gäste be 
tonten, dass sie ein voller 
Erfolg gewesen sei. Viele 
behaupteten jedoch, dass ihr 
praktischer Inhalt und ihre 
Ergebnisse enttäuscht hät¬ 
ten. Diese Enttäuschung und 
Kritik waren hauptsächlich 
dem Umstand zuzuschrei¬ 
ben, dass viele Zionisten 
auf die Minsker Konferenz 
zu grosse Hoffnungen gesetzt 
hatten. Sie war ein Zioni- ! 
stenkongress in kleinerem 
Masstab, mit seinem Ueber 
fluss an Reden, seinen De 
batten und Verhandlungen 
hinter den Kulissen. Trotz 
all dieser Mängel war der 
Geist der Konferenz hervor¬ 
ragend und echt zionistisch. 

Die Minsker Konferenz 
hatte einen nachteiligen Ein¬ 
fluss auf die Einstellung der 
russischen Behörden zur zio 
nistischen Bewegung. Sie 
hatten geglaubt, dass der 
Zionismus einzig und allein 
eine Bewegung für die För¬ 
derung der Auswanderung 
der Juden aus Russland sei, 
und mussten feststellen, 
dass er auch andere Ziele 
verfolgte, wie die Organisa¬ 
tion der Juden in ihren 
Wohnländern. Als eine Fol¬ 
ge der Minsker Konferenz 
gab der russische Innenmi 
nister Plehwe Anweisung, 
die zionistische Tätigkeit zu 
verbieten. 


Schulen für 
Einwandererkinder 

Jerusalem. — Sonderkurse 
und zusätzliche Schulstun¬ 
den für 20.000 Kinder von 
Neueinwanderern werden im 
kommenden Schuljahr abge¬ 
halten werden, um im gan¬ 
zen Land diese Kinder in 
stand zu setzen, an dem Un¬ 
terricht für die übrigen 
Schüler teilnehmen zu kön¬ 
nen. UTA) 


Die Ausfuhr dieses Produk- 
' tes hat etwa 2 Millionen Dol 
lar eingebracht. Hierzu kom¬ 
men noch 300.00C Dollar ge¬ 
schälte Erdnüsse. 

Der erste Posten Trauben 
von drei Tonnen wurde Mit¬ 
te Juli .uf dem Luftweg 
von Lud nach Europa zum 
Versand gebracht. Gleichzei¬ 
tig erfolgte auch die Expe¬ 
dition von drei Tonnen Pflau¬ 
men. 

Die Exportsaison für Zwie¬ 
beln hat Mitte Juni mit der 
Abfertigung der ersten Be 
Stellungen nach Europa be¬ 
gonnen. Der englische Markt 
ist der Hauptabnehmer. Die 
Ausfuhr »'on Avocado ist 
ständig im Steigen begrif¬ 
fen. Der für die im Jahre 
1961 ausgeführte Baumwol¬ 
le erzielte Preis war 2,5 Mil¬ 
lionen Dollar. 

ZEHN JAHRE SDE BOKER 

In der Geschichte der Be¬ 
siedlung des Negew, die mit 
so grossen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat, ist ein freu 
diges Ereignis zu verzeich¬ 
nen. Sde Boker hat jetzt 
sein zehnjähriges Grün¬ 
dungsjubiläum gefeiert. 

Trotz eines chronischen 


mit dem Anschluss der 
Hauptleitung an das Vertei¬ 
lungsnetz der Jawniel-Ebene 
und der erfolgreichen Inbe¬ 
triebnahme der Leitung, 
zum Abschluss gebracht. So¬ 
fort danach wurde dieses 
Gebiet zum ersten Mal mit 
Bewässerungs - Wasser aus 
dem Kinneretsee beliefert. 
So ist ein schwieriges Pro¬ 
blem, das den Bewohnern 
der Jawniel-Ebene viel zu 
schaffen gemacht hat, end¬ 
lich gelöst worden. 

NEUE GERSTENSORTE 

Eine neue Gerstensorte, 
genannt ,,Jisraelit 264“, mit 
der ein Jahr hindurch im 
Kibbuz Gat, im Süden ces 
Landes, Versuche angestellt 
wurden, hat einen Ertrag 
von 150 kg pro Dunam er¬ 
geben. Diese Sorte wurde 
unter den vielen, von den 
Beduinen im Lauf von hun 
derten Jahren angebauten, 
durch die Fachleute der 
landwirtschaftlichen Ver¬ 
suchsstation ausgewähit. Ih 
rer Meinung nach, ist diese 
Sorte geeignet, die Dürre- 
grenze im Negew um einige 
Dutzend Kilometer nach Sü¬ 
den zu verlegen. 


ZIONISTEN¬ 
MITGLIEDER DER 


THG 


WIR ERWARTEN EURE 1 


MITARBEIT IN DER 


EINHEITSKAMPAGNE; 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Gemeinden und Vereine 


Ada XXIII. — Bf*. I 


Kabino Hanns Harf 
Sinagoga Uhaini Weizmann 
Seeretana: ARCOS 2319 


T E. 73-3180 
ARCOS 2319 
1. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHA1M 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr. 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos SCHUWOH 
(Schabbos HAASINU): 
Freitagabend 19 Uhr. 
Ansprache 

Schabbosmorgen 9 Uhr 
Bar Mizwoh Rüben Flei¬ 
scher. 

Schabbos - Nachmittag 19 
Uhr 15. 


37 


Sbarkojba 

I BALL 

II. OKTOBER 

: 21 UHR I 


IM FESTSAAL 

Gorriti 3951 


:: buffet— I: 

t; UEBERRASCHUNGEN S 

5J 

ll (Siehe Vereinsnach 
richten) 


Schabbosausgang: 19 Uhr 

Gottesdienste zu 

Jaum Kippur: 

Sonntagmorgen 6 Uhr 30 
Kol Nidre: 19 Uhr. Pre¬ 
digt. 

Montag: Schacharis 8 Uhr 
Seelenfeier und Predigt- 
12 Uhr 15. 

Spanische Ansprache an 
die Jugend: 16 Uhr. 

Ne*iloh: 18 Uhr . 

Ausgang: 19 TJhr 39. 

Esposas Jövenes: 

Proxima reuniön Martes 
9 de Octubre a las 16.45 ho- 

ras. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
»Die jüdische Religion — ihr 
Werden und ihr Eigenes“ 
findet am Mittwoch, den 10. 
Oktober, um 21 Uhr im Ge 
meindehaus Arcos 2319 statt. 

Festsaele: 

Vermietung fü r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nigel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 70-0603. 



WIZO - GRUPPE IN BELGRANÖ 
„HANNA SZENE!" 

veranstaltet am Mittwoch, den 

17. OKTOBER 

um 16 Uhr ihren traditionellen 

TEENACHMITTAG mit 
Darbietungen in der Sukka, 

ARCOS 2319 

Wir bitten alle Damen, Mitglieder wie Gaeöte, 
sich diesen Nachmittag freizuhalten. 

vvvvvvvvvvivvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv*vvvvvvv*vvvvvv%vv^ 

Asociatiön Filantröpica Israelifa j 

| ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am * 
SONNTAG, den 25. NOV., um 12 Uhr statifindenden !► 

ASADO 

! auf d-r Quinta unsere« Heimes „ADOLFO HIRSCH“, 
Gaspar Campos 2975, Ssn Miguel (FCNGSM) 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes. 

Im Vorverkauf ermässigte Preise. 
Tischbestellungen und Omnibusreservierungen 
in unserem Büro 

CANGALLO 1479 1. St. T. E. 40 4900 und 40-9535 

**vvwwwwwwv\wwwwwvvwwwvwv\vwvwww^ 


GEBETZEITEN: 

Schabbos HASINU 
Schabbos SCHUWOH 
Freitag, den 5. Oktober; 

Eingang: 18 Uhr 35 
Samstag, den 6. Oktober: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Cemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang 19 Uhr 37. 
GEBETZEITEN FUER 
JAUM KIPPUR 
Sonntag, den 7. Oktober: 
Er?w Jaum Kipur: 
Schacharis 6 Uhr 45. 
Minchoh: 13 Uhr 30 
Kol Nidre 18 Uhr 40 
Montag, den 8. Oktober- 
JAUM KIPPUR 
Schacharis 7 Uhr 55 
Maskir 

Fastenende 19 Uhr 39 
Von Dienstag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr 
GEBET ZEITEN 
FUER SUKKAUS 
Freitag, den 12. Oktober: 
Erew Sukkaus 
Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 13. Oktober: 

1. Tag Sukkaus: 

Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 

Sonntag, den 14. Oktober: 

2. Tag Sukkaus 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 50. 

Von Montag bis Donners 
tag, Schacharis 6 Uhr 45. 

BET ISRAEL 

Conde 1315 — Tel. 76-«623 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 9096-99 


Monat des lüdischen Buches«: 

Ausstellung; und verbilligter Verkauf jüdischer $ 
Bücher in hebraeisch, spanisch, jiddisch. * 

Geoeffnet taeglich ausser Schabbat von 17—21 
Uhr. Sonntag von 9—13 Uhr 

SONNTAGSKURSE | 

Am Sonnabend, den 6. Oktober, um 22 Uhr 
im Festsaal der Kebilla, Pasteur 633 


spricht Rabbiner MARSHALL MEYER über 
„El Futuro dei Judaismo en la Ärgenäna" i 


GOTTESDIENST am 
Schabbas SCHUVA — P. 
HAASINU) 5.-6. 10. 1962: 

Freitagabend: Mincha 18 
Uhr 40, anschliessend Abend¬ 
gottesdienst. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: 10 
Uhr 30 Oneg Schabbat. 
GOTTESDIENST AM 
YOM KIPPUR 7.-8. 10. 62: 

1* Saal Ciudad de la Paz 
1754: 

Sonntagabend Kol nidre 18 
Uhr 45 Predigt Rabb. Dr. M. 
Rosenberg. — Montag früh 
3 Uhr 30 Toravorlesung und 
Yiskor mit Predigt von Herrn 
C. Wilk um 11 Uhr; Mussaf 
13 Uhr; Mincha: 16 Uhr; 
Neila und Predigt: 17 Uhr 
45; Fastenende 19 Uhr 39. 

2) Saal Moldes 2155: 
Sonntagabend Kol Nidre 
18 Uhr 45 Predigt Dr. H. 
Swarsensky. — Montag früh 
8 Uhr 30; Toravorlesung und 
Yiskor mit Predigt von 
Rabb. Dr. Rosenberg um 11 
Uhr. Mussaf 13 Uhr. Mincha 

16 Uhr. Neila und Predigt 

17 Uhr; Fastenende 19 Uhr 
39. 

FERIENHEIM 
UNSERER KINDER 
In den Monaten Januar 
und Februar 1963 gehen wir 
mit unseren 6—12jährigen 
Kindern in eine Quinta, ca. 
100 km von Buenos Aires 
entfernt, um mit ihnen ge 
meinsam die Ferien in jüdi¬ 
scher Umwelt mit Spiel und 
Sport, Ausflügen und Kul¬ 
turarbeit zu verbringen. Die 
Leitung hat Herr S. de Le- 
vie übernommen, auch Herr 
Rabb. Dr. Rosenberg hat 
seine Mitarbeit zugesagt. 
Da die Bettenzahl be 
schränkt ist, können die Kin¬ 
der von Nichtmitgliedern 
nur soweit Platz verfügbar 
ist, aufgenommen werden. 
Anmeldungen werden jetzt 
entgegengenommen. Tel. 76- 
6623. 

IVRIT KURSE 
ALLYVOECHENTLICH 
Im Gemeindehaus Cramer 
2060 Dienstag u. Donnerstag 
um 18 Uhr leicht Fortge 
schrittene; Dienstag und 
Donnerstag: 15 Uhr 45. — 
Drittes Lehrjahr: Montag 17 
Uhr 30 und Mittwoch 17 Uhr 
50. 

Anmeldung: Tel. 76-7452. 
JUGEND UND SPORT 

Im Gemeindehaus Cramer 
2060 trifft sich ständig un¬ 


sere Jugend. Am Werktag 
versammeln sich am Abend 
die Jugendlichen über 15 
Jahre. Am Sonnabend nach 
mittags treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon 
roe. 

TREFFPUNKT DER 
ALTEN HERREN 

Am Donnerstag Nachmit¬ 
tag um 16 Uhr treffen sich 
unsere alten Herren im Ge 
meindehaus Cramer 2060 bei 
einem Cafecito zur geselli¬ 
gen Aussprache. 

Für Schachspiel und illu¬ 
strierte Zeitung wird Sorge 
getragen. 

STRICKN ACHMITTAGE 

An jedem Donnerstag tref 
fen sich um 15 Uhr 30 die 
Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
einer guten Sache stellen 
wollen. 

CA MP ANA UNIDA 

Noch vor den Hohen Fei¬ 
ertagen regle ein jeder sei¬ 
ne Selbstbesteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die Be¬ 
dürfnisse des jüdischen Vol¬ 
kes in der Ei«spcra. Gib oh 
ne weitere Mahnung und er- 


Asociaciöit Religion? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos HAASINU — 
Schabbos SCHUWO 

Freitag, den 5. Oktober; 

Eingang: 18 Uhr 35 
Samstag, den 6. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Halachischer Vortrag 
Uhr. 

Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang 19 Uhr 37. 
Sonntag. Erew Jaum Kipur 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Mincho: 13 Uh r 30 
JAUM KIPUR: 

Sonntag, den 7. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 40. 
Montag, den 8. Oktober: 
Schacharis: 6 Uhr 25 
Ausgang: 19 Uhr 39. 
Dienstag: Schacharis 6 
Uhr 25. 

Mittwoch und Donnerstag: 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Freitag Schacharis: 7 Uhr 
Dienstag bis Donnerstag: 
Mincho: 18 Uhr 55. 

1. TAG SUKAUS: 

Freitag. den 12. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 13. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Mincho: 18 Uhr 45. 
Zwischen Mincho und Maa- 
riw wird Herr German Gold¬ 
schmidt eine Ansprache 
über ..Die Hatoro“ halten 
Maariw: 19 Uhr 43 

2. TAG SUKAUS: 

Sonntag, den 14. Oktober; 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Mincho: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 43 
GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän este Shabat 



Shuva a las 17 horas en Im 
siguientes casas: 

Varones de 10 a 12 anos 
en Mendoza 2285. 

Ninas de 1 0a 12 anos en 
Cramer 2273. 

Varones y niöas de 6 a 7 
anos en Ciudad de la Paz 

2634. 

Varones y ninas de 4 a 5 
afios en Blanco Encalada 
2.590. 


JÄT 

BARK0J8* 


Gorriti 3951 T. E. 87 7559 
JUGENDBALL 
Am Donnerstag, den 11. 
Oktober (Vorabend des Na 
t ionalfeiertages), findet in 
unserem Heim ein Ball für 
die Jugend statt. Alle Vor 
bereitungen sind bereits ge¬ 
troffen worden. Ein reich¬ 
haltiges Buffet und wie im¬ 
mer erwarten jeden Ballbe 
sucher Ueberraschungen. 

Der Reinertrag ist zu Gun¬ 
sten der FAM (Federacion 
Argentina Macabi), um dte 
Unkosten unserer Sportler, 
die an der südamerikani¬ 
schen Makabiade in Chile 
teilnehmen, zu bestreiten 
Wir erwarten am 11. Okto¬ 
ber alle Barkochbaner und 
Freunde. 

PINGPONG 

Am vergangenen Dienstag 
spielte unsere 1. Mannschaft 
im argentinischen Kampeo 
nat gegen C. D. SIJA und 
konnte dieses Spiel 5:3 ge¬ 
winnen. 

Heute. Freitag, um 20 Uhr 
30 spielt unsere 1. Ping- 
Pong Mannschaft gegen C. 
D. HEBRAICA im Heim des 
(Fortsetzung auf Seite 11) 


SS B 5SES I SfÄ . . „mm.j 

Wer schnell gibt gibt mehr! 

WIZO Centro Europeo 



Am Mittwoch, den 10. Ok¬ 
tober, Konvention des zen 
traleuropäischen Sektors mit 
folgendem Programm: 

10 Uhr Eröffnung 

11 Uhr Tätigkeitsbericht al¬ 

ler Zentren. Finanz¬ 
bericht 

13 Uhr Gemeinsamer Lunch 

15 Uhr Wahl cer Exekutive 

des zentraleuropäi¬ 
schen Sektors 

16 Uhr Tee mit Ansprache 

der Präsidentin der 
Exekutive Dra. Ha- 
dassa G rin borg. 

Alle Mitglieder sind herz- 
Hchst eingeladen, da wich¬ 
tige Fragen für unsere zu 
künftige Arbeit behandelt 
werden. 

Anmeldung zum Lunch: 
40-4326 und 23-4612. 


T.H.G. - N.c.l. 
GEMEINSAMER GOTTESDIENST 
SARMIENT0 2523 

GEBETZEIT'EM: 

Erew Jaum Kippur 

Sonntag, den 7. Oktober. 19 Uhr 
Ansprache: Prof. Ballin 

Jaum Kippur 

Montag, den 8. Oktober 

Beginn.. g Uhr 

Seelenfeier: ... ca. 12 Uhr 15 

Neilo:.is Uhr 

Ausgang:. 19 Uhr 39 

Ansprache: Dr. Hardi Swarsensky. 

;* Auch zur Seelenfeier ist der Eintritt — gemäss PoK-f 
:: reilicher Vorschrift — nur mit Platzkarten zulässig.} 


WIR BITTEN 

unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch macken zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1*? izq* 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von .TiSii . aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihr?} Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

richten an: LA SEMANA iSRAE- 
LlTAn 


I. u. 2. Quartal 1962 m/n. 200.- 
Jakr 1962: ... m/n. 400.- 


bitte ausstreichen) 
vNicht gewünschte Zanlung 
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/SRAEL STUDIERT 


Die Hebraeische Universitaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
ISRAEL ist führend in der Welt. 


44.000 ABSOLVENTEN DER ULPAN 
SCHULEN - HAUPTSAECHLICH KIN¬ 
DER VON EMIGRANTEN - LEISTEN 
DEM LANDE WERTVOLLE DIENSTE 


Dies alles ist moeglich durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 


ANNAHMESTELLEN 


CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376.39, T. E. 47-3820 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESCHLOS¬ 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 


Gentileza de LA SEMANA ISRAEUTA 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichten von Seite 10) 

Gegners in der Sarmiento 
2233. — 

HEIM 

Der Festsaal in unserem 
Heim wird für Festlichkei¬ 
ten vermietet. Auskünfte 
werden unter 40-6543 und 86- 
0241 erteilt. 

aciba 

25 Jahre 

Maure 2325 — T. E. 77-8905* 

GOTTESDIENST 
AM JOM KIPUR 

Für Erwachsene: Unione 
e Benevolenza, Cangallo 
1352 (oberer Saal): 

Kol Nidre: Sonntag, den 

7. Oktober, 19 Uhr. 

Jom Kipur: Montag, den 

8. Oktober. 8 Uhr 45. 

Thoravorlesung: 11 Uhr, 

anschliessend Predigt und 
Seelenleier. 

Neila: 17 Uhr 30. Aus¬ 
gang: 19 Uhr 39. 

Für Jugendliche: unterer 
Saal. 

Jom Kipur: Montag, den 
8. Oktober, Schacharis und 
Mussaf 10—12 Uhr. Mincha 
und Maariw 17 Uhr 15. Aus¬ 
gang: 19 Uhr 39. 

Wir bitten die Jugendli¬ 
chen zu Beginn der Gottes 
dienste anwesend zu sein. 

HEIMKOMMSSION 

Sonnabend, den 6., Sonn 
tag. den 7., und Montag, den 


8. Oktober, bleibt das Heim 
in der Maure geschlossen, 
EROEFFNUNG DER 
WOCHENENDPLAETZE IN 
BANFIELD UND OLIVOS 

Unsere Wochenendplätze 
werden am Freitag, den 12. 
Oktober (Nationalfeiertag, 
Dia de la Raza) eröffnet. 
Wir gestatten uns, darauf 
hinzuweisen, dass das Vor¬ 
zeigen des Mitglieder-Car 
nets obligatorisch ist und 
dass nur diejenigen Mitglie¬ 
der Einlass finden können, 
die ihre Verpflichtungen 
dem Baufond gegenüber er 
füllt haben. 

ASADO „25JAEHRIGES 
JUBILAEUM ACIBA“ 

Die Eintrittskarten für un 
seren Asado, der dieses Jahr 
unter dem Motto ,25 Jahre 
ACIBA“ steht, sind schon 
bei den Damen und Herren 
des Vorstandes, der Kom¬ 
missionen und im Heim zu 
haben. Die Vorbereitungen 
sind im Gange, damit alle 
Mitglieder und auch deren 
Freunde und sonstige Sym¬ 
pathisanten der ACIBA 
aufs angenehmste über 
rascht werden. Tombola, 
Kermesse, eigener Omnibus 
dienst hin und zurück und 
noch vieles Andere werden 
dafür sorgen, dass es ein 
sehr vergnügter Tag sein 
wird. Halten Sie sich also 
bitte den Sonntag, 4. Novem¬ 
ber, frei und benachrichti¬ 
gen Sie auch Ihre Freunde. 
Unser Wochenendplatz in 
Banfield erwartet Sie. mit 
reichhaltigem Asado, Würst¬ 
chen und vielem mehr. 


TISCHRI-AKTION 5723 

Am kommenden Sonntag, den 7. Oktober, werden die 
Mitglieder der Jugendgruppen noch jene Familien aufsu¬ 
chen, die bisher nicht besucht wurden, um ihnen den 
Glückwunsch des KKL zum Neuen Jahre zu überbringen. 

Wir bitten alle, diese jungen Boten bei ihrer Arbeit 
zu unterstützen und sie würdig zu empfangen, um so zu 
einem erfolgreichen Abschluss der Aktion zu verhelfen. 

FESTIVAL INFANTIL DE SIMJAT TORA 


Tenemos el agrado de 
anunciar a nuestros amigui- 
tos de! KKL que el tradicio 
nal 

FESTIVAL INFANTIL DE 
SIMJAT TORA 
se realizarä este ano el do- 
mingo 28 de oetubre pxmo. 
desde las 15 horas en el Co- 
legio Pestalozzi, Freire 1848. 

Entre muchas sorpresas 
realizamos con este motivo 
una rlfa, juegos y tres con- 
cursos s obres alientes con 
magm'ficos premios para los 
ganadores e invitamos nues¬ 
tros amigos a tomar parte 
en un nümero mayor posi- 
ble! 

LOS CONCURSOS SON: 

1. ) DE DIBUJO — Tema: 
EXPRESION LIBRE. Pue- 

. den torpar parte nifios de 6 
a 13 afios. 

2. DE COMPOSICION: El 
tema para nifios 7 a 9 afios 
es: MI FIESTA PREFERI- 

DA. 

* El tema para nifios de 9 
a 11 afios es: MI PERSONA 
JE PRE^ERIDO DE LA 
HISTORIA JUDIA. 

El tema para nifios de 11 
a 13 afios es: EL LIBRO JU- 
DIO QUE MAS ME GUSTO 
Y PORQUE. 

Las composiciones no de* 
ben tener mäs de dos pägi- 
nas y deben ser etregadas, 
asl como tambten los dibu- 
jos, a los maestros respec- 
tivos de religiön o enviados 
a nuestra oficina: KKL Cen* 
troeuropeo, Corrientes 2294, 
6 p. hasta el 15 de oetubre 
pxmo., indicando nombre, 
apellido, direcciön, telefouo 
y edad. 

EL TERCER CONCURSO 
se realizarä en la misma 
Fiesta y serä de: PREGUN- 
TAS Y RESPUESTAS1-2 


KKL con valiosos premios. 

Contestando a varios Ha¬ 
rn ados al respecto de este 
ultimo Concurso aclaramos, 
que este se harä en la for¬ 
ma como se hace: PRE- 
GUNTAS Y RESPUESTAS 
1 — 2 Nescafe en la televi- 
siön. 

Tenemos preparados 15 
preguntas de toda Indole; 
vayan preparändose for- 
mando parejas para contes- 
tar dentro de un minuto el 
mayor nümero posible de 
preguntas! 

Y AHORA CHICOS — A 
TRABAJAR! 

ESPERAMOS VUESTRA 
PARTICIPACION Y SERE- 
IS RECOMPENSADOS! 

Aus unserer Arbeit: 

Frau Charlotte Bun spen¬ 
dete den Betrag von 8.000— 
Pesos für die Eintragung ih¬ 
res Gatten, Roberto-Jacow 
Bun s. A. aus Pressburg, 
Tschechoslowakei, in fdas 
,,Goldene Buch“, verstorben 
am 9. August 1942 im Kon¬ 
zentrationslager Lublin Maj¬ 
danek. anlässlich des" 20. 
Jahrzeitstages. 

Herr Dr. Erich Behrendt 
spendete anlässlich seines 
75. Geburtstages den Betrag 
von $ 3.000.—, wofür Bäume 
auf den Namen des Jubi¬ 
lars gepflanzt werden. 

Herr Kurt Katz spendete 
anlässlich seines 50. t Ge¬ 
burtstages den Betrag von 
$ 1 . 000 .—. 

Frau Else Goldschmidt 
spendete $ 1.500.— für die 
Anfertigung einer Jahrzeit¬ 
tafel auf den Namen ihres 
Gatten, H. Armando Gold 
Schmidt s. A/^ 

Wir danken'allen unseren 
Spendern und 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 
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EL E J E iW P L A 
en teda la Repüblica 

PUEYRREDON 2190 1? fcrq. 
T. E. 83 2613 

Buenos Aires 


USA RAKETEN FUER ISRAEL 


Washington. — Israel ist 
das erste nicht der NATO 
angehörende Land, das 
Hawk-Raketen für die Luft¬ 
abwehr gekauft hat, wie Be¬ 
amte des nordamerikani 
sehen Verteidigungs - Mini 
steriums bekanntgaben. In 
dieser Ankündigung wird be¬ 
tont, dass ein Studium der 
militärischen Lage im Mit 
teiosten die Notwendigkeit 
erwiesen habe, die Verteidi 
gung Israels zu stärken. 

Die Beamten unterstri¬ 
chen, dass die Hawk-Rake 
ten rein defensiven Zwek 
ken dienen und verwiesen 
darauf, dass die Lieferung 
sowjetischer Düsenflugzeuge 
und Raketen an arabische 
Lander die USA dazu bevvo 
gen haben, sich zum Ver 
kauf dieser Geschosse an 
Israel bereit zu erklären. 

Private Unternehmer und 
Techniker, die die Raketen¬ 
produzenten vertreten, kön 
nen nach Israel reisen, um 
dort die gleichen Anlagen zu 
bauen, wie sie in den USA 
für die Aufbewahrung und 
technische Operation der 
Geschosse existieren. Man 
nimmt an, dass israelische 
Soldaten hier im Gebrauch 
dieser Raketen unterwiesen 
werden sollen. 

Das Ersuchen Israels, den 
Verkauf ferngelenkter Ge¬ 
schosse zu genehmigen, da 
tiort vom Jahre 1959 und 
stand seither unter Berück 
sivhtigung. 

ECHO IN DEN UN 

Vereinte Nationen. — Die 
Ankündigung der USA-Re- 
gierung. dass Israel der 
Kauf von Luftabwehrge 
schossen gestattet wird, har 
die UN-Versammlung in die 
grösste Aufregung versetzt, 
die seit ihrem Zusammen¬ 
tritt in diesem Monat zu 
verzeichnen war. Es gab 
wohl kaum einen einzigen 
Diplomaten, der sich nicht 
zu diesem Ereignis geäu- 
ssert hätte. 

Tm allgemeinen schien die 
Mehrzahl der westlichen. Ia 
teinamerikanischen, asiati¬ 
schen und afrikanischen Re¬ 
gierungen diese Massnahme 
der USA-Verwaltung gutzu 
heissen, doch es gab auch 
einiges Kopfschütteln über 
diese Wendung, die man, 
wie manche bemerkten, als 
eine ..Ausbreitung des Rü¬ 
stungswettlaufs im Mittel¬ 
osten“ bezeichnen könne. 
Di« Israelis nahmen keine 
Stellung und liessen die 
Nachrichten für sich spre 
chen. Sie liessen allerdings 
verlauten, dass die offiziel¬ 
le Position ihrer Regierung 


hier am 9. Oktober bekannt 
gegeben würde, wenn Frau 
Golda Meir am Tage nach 
Jom Kippur ihre alljährli¬ 
che Rede in der Debatte 
der Generalversammlung 
halten werde. 

Frau Meir selbst war mit 
wichtigen Unterredungen be¬ 
schäftigt. Sie konferierte 
anderthalb Stunden mit 
Staatssekretär Dean Rusk 
mit dem sie eine zweite Un 
terhaltung haben dürfte. Die 
Sprecher beider Aussenmi- 
nisterien erklärten, „Fragen 
von gemeinsamem Interesse 
für beiden Regierungen“ 
seien in einer ,,freundschaft¬ 
lichen Atmosphäre“ zur 
Sprache gelangt. Auch mit 
dem Chef der USA-Delega 
tion Adlai Stevenson hatte 
Frau Meir ein« anderthalb- 
stiindige Unterredung. Sie 


Israels Sicherheit zu stär¬ 
ken, und die Araber zögern 
lassen, ihre Drohungen, Is 
rael anzugreifen, in die Tat 
umzusetzen. 

In Israel betrachtet man 
die jetzt von Washington ge¬ 
troffene Entscheidung als 
eine Absage an die bisheri¬ 
ge Politik und eine Zustim¬ 
mung zu der Ansicht Isra 
eis, 'dass die militärische 
Stärke des ägyptischen Prä¬ 
sidenten Nasser eine Bedro¬ 
hung für IsraeLs Sicherheit 
bildet und die USA-Regie 
rung heute an der Aufrecht¬ 
erhaltung des Rüstungs¬ 
gleichgewichts Im xMittleren 
Osten Interesse zeigt. 

Die israelische Regierung 
gab keine offizielle Erklä¬ 
rung ab, aber ein Sprecher 
des Aussenministeriums er¬ 
widerte auf eine Anfrage, 


Geheime Verhandlungen in Wien 

Wien. — Der ,.Wiener Kurier“, der die grösste 
Auflage der wiener Zeitungen besitzt, berichtete auf 
einer ganzen Seite über angebliche geheime Verhand¬ 
lungen in Wien zwischen sowjetischen Funktionären 
und dem ägyptischen Generalstabschef über weitere 
Lieferungen sowjetischer Waffen an Aegypten. 

Die Zeitung schreibt, der ägyptische General ha 
be am vergangenen Wochenende Unterredungen mit 
sowjetischen und tschechischen Delegierten gehabt. 
Vertrauenswürdige Quellen werden als Beweis dafür 
angeführt, dass die Verhandlungen über Waffenliefe¬ 
rungen an Aegypten in einem der Sowjetunion gehö¬ 
rigen Gebäude vor sich gingen. Die österreichischen 
Behörden zeigen sich über diese Berichte besorgt, da 
möglicherweise beschlossen worden sein könnte, den 
Transport dieser Waffen über österreichisches Terri 
toriuni zu leiten, was der von der Regierung Oester 
reichs erklärten Neutralität zum Schaden gereichen 
würde. (ITA) 


unterhielt sich auch zum er¬ 
sten Mal bei der diejährigen 
UN - Generalversammlung 
mit Generalsekretär U 
Thant. Ferner traf sie mit 
dem bolivianischen A'ussen- 
minister Jose Felman Velar- 
de zusammen. 

STIMMEN AUS ISRAEL 

Jerusalem. — Der Be¬ 
schluss der USA, Israel Luft 
abwehr-Raketen vom Modell 
Ilawk zu verkaufen, ist in 
Jerusalem mit grosser Be¬ 
friedigung aufgenommen 
worden. Es wurde zwar her¬ 
vorgehoben, dass diese Ra 
keten nur von der Erde in 
die Luft abgefeuert werden 
können, und daher nicht mit 
den ägyptischen Raketen, 
welche für den Abschuss auf 
Bodenziele dienen, vergli¬ 
chen werden können. Aber 
die Ankündigung der USA 
allein wird, wie unterstri¬ 
chen wurde, dazu beitragen. 


Mosiey zur Flucht gezwungen 

Buffalo. — Sir Oswald Mosiey, der englische Fa¬ 
schistenführer, musst« seine Rede in der Universität 
unterbrechen und eiligst flüchten, nachdem das Pu 
blikum eine drohende Haltung einzunehmen begann 
und ihn mit den Zurufen ,,Nazi“ und ,.Antisemit“ un 
terbrach. Er verschwand durch die Hintertür und 
konnte entkommen, während einige Studenten im Saal 
die empörten Zuhörer mit Gewalt zurückhielten. 

Die Rede Mosleys fand ein brüskes Ende, als Frau 
Isa Klein, die Gattin eines Rabbiners in Buffalo, von 
ihrem Sitz aufsprang und ..Faschist“ schrie. Mosiey 
entgegnete. er sei niemals ein Rassenfanatiker gewe¬ 
sen. Hierauf riefen verschiedene Anwesenden dazwi¬ 
schen: ,,Aber du bist ein Nazi“. Mehrere Personen 
wollten auf das Podium springen. Eine Gruppe von 
.Studenten jedoch hinderte sie daran und verhalf Mos 
ley, die Flucht zu ergreifen. (ITA) 


dass die Regierung Israels 
die Vereinigten Staaten um 
den Verkauf dieser Raketen 
ersucht und vor einiger Zeit 
schon die Antwort erhalten 
habe, dass diesem Ersuchen 
Rechnung getragen werden 
würde. Die israelischen Zei¬ 
tungen weisen darauf hin. 
dass der Beschluss Wa 
shingtons das Ergebnis der 
unermüdlichen Bemühungen 
der israelischen Beamten in 
den USA darstellt. 

ARABISCHE LIGA 
NICHT EINVERSTANDEN 

Vereinte Nationen. — Abd 
el Khalek Hassuna, der Ge¬ 
neralsekretär der Arabi¬ 
schen Liga, äusserte bei sei¬ 
ner Ankunft in New York, 
das Vorhaben der USA. Is 
rael Lenkraketen zu verkau¬ 
fen, sei indiskutabel und 
gefährde die Sicherheit des 
Mittelostens“. Er fügte hin¬ 
zu. die Nachrichten über die 
Uneinigkeit zwischen den 
Araberstaaten seien „stark 
übertrieben“. 

DIPLOMATISCHE 

ERKLAERUNGEN 

Washington. — Das State 
Department bemüht sich 
die Bedeutung des Verkaufs 
von Luftabwehrraketen an 
Israel als unerheblich darzu¬ 
stellen, und hat die arabi 
sehen Staaten informiert, 
dass es sich um eine einma¬ 
lige Transaktion handele 
und keine Verpflichtung be¬ 
inhalte, auch in Zukunft Is¬ 
raels Bedürfnis nach Ver 
teidigungswaffen zu befriedi¬ 
gen. 

Die USA-Diplomaten ha 
ben den arabischen Regie 
rungen durch ihre respekti- 
ven Vertretungen erklären 


lassen, dass die Anweisung 
zum Verkauf von Hawk-Ra¬ 
keten von höherer Stelle er 
folgt sei und nicht von Be- 
rufsdiploniaten empfohlen 
wurde. Um den Fall, den 
die Beamten des State De¬ 
partment als ein ,,Missver¬ 
ständnis“ betrachten, auf 
zuklären, unterstreichen die 
Diplomaten, es liege weder 
ein Wandel noch eine Um¬ 
kehrung der auf lange Sicht 
geplanten Politik der Ver¬ 
einigten Staaten vor. Viel¬ 
mehr seien nach Aussage 
dieser Diplomaten die USA 
weiter bemüht nicht als 
Waffenlieferanten für den 
Mittleren Osten zu fungie 
ren. Im Fall der Hawk-Ra 
keten handele es sich um 
eine einmalige, besondere 
Lieferung zu dem Zweck, die 
israelische Luftabwehr zu 
verbessern. Bisher, so füg¬ 
ten sie hinzu, bestehe einzig 
und allein die Erklärung, 
zu einem solchen Verkauf 
bereit zu sein, doch die Ver 
wirklichung hänge noch von 
der Festlegung seiner Be¬ 
dingungen ab. 

TRANSJORDANISCHER 

EINSPRUCH 

Vereinte Nationen: Trans¬ 
jordanien beschwerte sich 
vor der UN - Generalver¬ 
sammlung über den von den 
USA beabsichtigten Verkauf 
von Luftabwehr Geschossen 
an Israel, den es nicht nur 
als eine „tödliche Bedro¬ 
hung der arabischen Sicher¬ 
heit und Existenz“ sondern 
auch als einen Ansporn für 
die israelische Angriffslust 
auf die arabischen Länder 
bezeichnete. 

Dr. Hases Z. Nussibai, der 
transjordanische Aussenmi- 
nister. erklärte vor der 
Generalversammlung, sein 
Land habe die amerikani¬ 
sche Ankündigung mit ..tie¬ 
fer Enttäuschung und schwe¬ 
rer Besorgnis“ vernommen. 
Er bat die Delegierten, nicht 
überrascht zu sein, wenn 
ihnen wieder ein Projekt für 
direkte arabisch israelische 
Verhandlungen vorgelegt 
werden sollte. ,,Die nicht in 
die schmutzigen Winkelzüge 
dieser Frage Eingeweih¬ 
ten“, führte er aus, . könn¬ 
ten diesen Vorschlag anzie¬ 
hend finden. Aber dir sprin 
gende Punkt ist ein anderer, 
denn es handelt sich darum, 
ob die Israelis die UN-Reso¬ 
lut ionen über di? arabischen 
Flüchtlinge erfüllen wer¬ 
den.“ 

OFFIZIELLER 

KOMMENTAR 

Tel Aviv. — In dem ersten 
offiziellen Kommentar über 
den Beschluss der USA, an 
Israel Hawk-Geschosse zu 
verkaufen, erklärte Vize-Ver 
teidigungsminister Schimon 
Peres, es handele sich hier 
um eine ..wichtige politische 
Wendung“, einmal ..wegen 
der Waffen selbst, wegen 
der Art und Weise, in der 
dieser Verkauf genehmgit 
wurde, und schliesslich we¬ 
gen der Form, in der diese 
Ankündigung gemacht wur¬ 
de“. 

In seiner Ansprache über 
den Rundfunk führte Peres 
aus, dass sich der politische 
und militärische Aspekt in 
diesem Falle decken, da bei 
de den gleichen Zw'eck ver 
folgen, nämlich „den Ein¬ 
druck des Friedens und die 
Rolle Israels als bremsende 
Kraft zu stärken“. Er ver- 


Israel wird sich verteidigen 

Jerusalem. — Ministerpräsident Ben Gurion warn¬ 
te die arabische Welt, ihre Führer sollten bedenken, 
dass „Israel im Falle eines Angriffs vorbereitet sei 
zurückzuschlagen, und alles in seiner Macht Stehen¬ 
de tun werde, um diesen Krieg in wenigen Tagen auf 
das Gebiet der Angreifer zu tragen.“ 

Auf die Drohungen Nassers, der sich der Reich¬ 
weite seiner Geschosse gerühmt hatte, entgegnete 
Ben Gurion mit dem Text eines nordamerikanischen 
Schlagers „Alles, was Du kannst, kann ich noch viel 
besser“, indem er darauf verwies, dass das, was Nas¬ 
ser mit seinen Raketen machen könne, die Israelis 
mit ihrer grösseren Geschicklichkeit und ihren besse¬ 
re^ Kenntnissen fertigbringen könnten. Er sprach in 
Chedera, wo er vor 55 Jahren selbst als junger Ein¬ 
wanderer gearbeitet hatte. 

Ben Gurion stellte fest, dass Israels Armee stär¬ 
ker als die Heere der arabischen Nachbarländer sei, 
dies jedoch „kaum ein arabischer Führer anerkenne, 
der daher nicht planen würde, Israel anzugreifen. Aus 
diesem Grunde müsse Israel eine starke Armee be¬ 
sitzen und fähig sein, jeder Aggression zu begegnen.“ 
In einer Sondersitzung des Kabinetts berichtete 
der Ministerpräsident über seine kürzliche Skandina¬ 
vienreise. Das Kabinett genehmigte die Ernennung 
von Josef Almogi zum Wohnbau- und Entwicklungs- 
minister als Nachfolger der verstorbenen Giora Jo 
sephsthal. (ITA) 


Auslaendische Hilfe 

London. — Sowjetische 
Fachleute werden bei der 
Einrichtung eines Atommei¬ 
lers im Irak mitarbeiten. 
Ausserdem hat sich die in¬ 
ternationale Atomenergiebe¬ 
hörde auf Ersuchen des Irak 
bereiterklärt, internationale 
Fachleute als Berater in den 
Irak zu entsenden. (AWZ) 

wies darauf, dass Israel be 
strebt sein müsse, nicht hin¬ 
ter den Erwartungen zu¬ 
rückzubleiben und die Kraft 
aufbringen müsse, das mili¬ 
tärische Gleichgewicht wie 
der herzustellen und Nas¬ 
sers „neuem Hochgefühl“ 
die Wage zu halten, das er 
als Besitzer von Raketenge¬ 
schossen, empfindet. Peres 
betonte, dass die Hawk-Ra 
keten nur eine teilweise Lö¬ 
sung der israelischen Pro¬ 
bleme darstellen, da sie nur 
zur Abwehr von Angriffen 
aus der Luft. d. h. gegen 
Flugzeuge und nicht gegen 
andere Raketen dienen. 

Wie das Blatt „Jediot 
Achronot“ mitteilt, wird Vi¬ 
ze-Verteidigungsminister Pe¬ 
res in Begleitung anderer 
hoher Offiziere nach Wa¬ 
shington reisen, um die Ver 
handlungen über die Liefe¬ 
rung der Raketen aufzuneh¬ 
men. Wahrscheinlich dürfte 
Aussenministcr Golda Meir 
an diesen Besprechungen 
teilnehmen. 


Erst Gaskammer 
jetzt . . . Pfarrhaus! 

Innsbruck. — Vor einiger 
Zeit ging durch die Presse 
die Meldung, dass der Er¬ 
bauer der Gaskammer und 
der Krematorien im Konzen¬ 
trationslager Auschwitz, 
Walter Dejaco. in Reutti 
seinem Beruf als Baumei 
ster nachgeht. Die „Lager¬ 
gemeinschaft Auschwitz“ er¬ 
stattete gegen den ehemali¬ 
gen SS Hauptsturmführer 
Dejaco die Anzeige. Dejaco 
blieb jedoch auf freiem 
Fuss. 

Wie IPN erfahren, hat De¬ 
jaco vor kurzem den Bau 
des Pfarrhofs in Reutte fer¬ 
tiggestellt. Zu der Einwei¬ 
hung des Pfarrhofs kam ein 
hohen kirchlicher Würden¬ 
träger aus Innsbruck, der 
besonders lobende Worte für 
den Baumeister Dejaco 
fand. Dies geschah kurze 
Zeit nachdem der Name 
Dejaco im Zusammenhang 
mit dem Bau der Gaskam¬ 
mer und der Krematorien in 
Auschwitz bekannt wurde. 

Dejaco, der Erbauer der 
Gaskammer und Krematori¬ 
en in Auschwitz — Dejaco. 
der Erbauer eines Pfarrhofs 
in Oesterreich anno 1962, — 
wahrlich, das ergibt ein Do¬ 
kument zur Zeitgeschichte, 
ein Dokument aber, welches 
Oesterreich nicht zur Ehre 
gereicht. (IPN) 


EINLADUNG ZUM KUKHENKONZII. 

Jerusalem. — Der Vatikan hat Israel eingeladen, 
an der Eröffnungssitzung und den Feierlichkeiten des 
Oekumenischen Konzils teilzunehmen, das am 11. Ok 
tober in Rom beginnt. 

Morris Fisher, der Israel Botschafter in Italien, 
wird die israelische Delegation bei der Eröffnungssit 
zung anführen. Die Delegation besteht aus drei Per¬ 
sonen, zu denen ein Vertreter des Religions Minute- 
riums gehört. Aehniiche Einladungen sind vom Vati¬ 
kan an über 70 Länder ergangen, mit denen der Hei 
lige Stuhl diplomatische Beziehungen unterhält. Die 
Einladung an Israel wird als eine Geste des guten 
Willens angesehen, denn zwischen Israel und dem Va 
tikan gibt es keine diplomatischen Beziehungen, ja 
der Vatikan hat Israel nicht einmal formell anerkannt 

Seit Johannes XXIH. Papst wurde, sind die israe 
Iischen Diplomaten in Rom wiederholt zu den Versn- 
staltungen im Vatikan eingeladen worden, und Elia hu 
Sasson wurde mit einem hohen kirchlichen Orden aus 
gezeichnet. (ITA) 
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